
Danziger Vollsſt 
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Befreiungsfeiern im Rheinland. 
Eine Rebe des preußiſchen Miniſterpräſtenten Braun. — Ablehnende Haltung der Sozialdemohratie. 

Punkt 12 Uhr nachts begann vor dem Kölner Dom die 
mitternächtliche Befreiungsieier, die durch das Geläute der 

neuen großen Domglocke eingeleitet wurde. Eine ungeheure 
Menſcheumenge haͤtte ſich auf dem Domplatz und in den an⸗ 
ſchließenden Straßen zufammengedrängt. Als erſter ergriff 

Oberbürgermeiſter Adenauer das Wort, der der Hoffnung 
Ausdruck gab, daß mit der Räumung der erſten Beſatzungs⸗ 

zone auch ein neuer Geiſt in die Völker Europas einziehe. 
Die Grundſätze des Rechts und der Moral, die jeden Men⸗ 
ſchen als frei und gleichberechtigt erklären, müßten auch in 
Wahrheit nicht nur in Worten Geltung erhalten für die 
Geſellſchaft der Völker. Die Anſprache, in der der Ober⸗ 
bürgermeiſter anerkannte, daß der abgezogene Gegner auf 

politiſchem Gebiet gerechtes Spiel habe walten laſſen, klang 
aus in dem Schwur zur Einigkeit, der Treue zum Volke, 
der Liebe zum Vaterland. 

neberraſchenderweiſe hatte ſich zu der nächtlichen Feier 
der preußiſche Miniſterpräſident Gen. Braun eingefunden, 
der von der Menge mit ſtürmiſchen Hochrufen empfangen 
wurde, als ſie von ſeiner Anweſenheit Kenntnis erhielt. Der 
Miniſterpräſident wies darauf hin., dab die ſieben ſchweren 
Jahre ber Fremöͤherrſchaft für die rheiniſche Bevölkerung 
um ſo ſchwerer und drückender ſein müßte, als das rheiniſche 
Volk immer von einer ganz befonders ausgeprägten Frei⸗ 

heitsliebe war. Mit der Freude, die auch die preußiſche 

Regierung über die Räumung empfinde, verbinde ſich der 

Unauslöſchliche Dank an alle Kreiſe. Der Bevölkerung 

dieſen Dank perſöntich auszuſprechen, ſei er nach Köln ge⸗ 

reiſt. Die preußiſche Regierung habe ſich immer dankbar 

und ſtolz der in der Zeit nationaler Not von der Bevölke⸗ 

rung ihrer weſtlichen Grenzprovinz bewieſenen manuhaften 

Treue und beiſpielloſen Opferwilligkeit erinnert und in 

dieſer Erinnerung ihre beſondere Fürſorge und Pflege dem 

rheiniſchen Volke angedeihen laſſen. Die Freude werde 

wahrſcheinlich noch getrübt durch die ſchmerzliche Tatſache, 

daß mehr als ſieben Millionen Volksgenoßßfen weiterhin 

miter fremder Beſatzung bleiben müſien. Dieſen noch leiden⸗ 

den Brüdern und Schweſtern am Rhein, Moſel und Saar 

gelten die Grüße, der Dank und die unbedingte Verſicherung, 

daß wir nichts unverſucht laſſen wollen. um ihre Leiden zu 

lindern und abzukürzen. Daß dieſe Abkürzung in nicht zu 

ferner Zeit eintritt, ſei die zuverſichtliche Hoffnung und be⸗ 

ſtimmte Erwartung. 

Die Feier ſelbit mit dem einleitenden Klang der deur⸗ 

ſchen Glocke, mit den Anſprachen des Oberbürgermeiſters 

und des Miniſterpräfidenten, dem Beifall und dem Deutſch⸗ 

landlied waren durch die Köln⸗Elberfeld⸗Dortmunder 

Sendegeſellſchaft im Rundfunk über das geſamte Deutſche 

Reich und weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus ver⸗ 

breitet worden. 

Aus Anlaß der endgültigen Räumung der erſten Zone 
des Rheinlandes hat der Reichspräſident an den Oberpräſi⸗ 

denten der Rheinprovinz in einem Telegramm die Grüße 

und beſten Wünſche der Bevölkerung au den Behörden den 
Dank des Vaterlandes für das treue Ausharren übermittelt. 
Das Telegramm ſchließt mit dem ſehnlichſtem Wunſch aller 

Deutſchen, daß auch dem übrigen beſetzten Gebiet bald der 
Tag der Freiheit kommen möge: auch Reichskanzler Dr. 

Luther hat der Bevölkerung der erſten Zone in einem Tele⸗ 

gramm den Dank der Reichsregierung ausgeſprochen und 

darin hervorgehoben, daß ſich die Gedanken der Reichs⸗ 

regierung vor allem auf die noch andauernde Not der zweiten 

und dritten Zone richten. Die Reichsregierung werde 
weiterhin ihre ganze Kraft darin ſetzen, für die Reichsteile, 
die noch unter fremder Beſatzung bleiben, die Laſt zu er⸗ 

leichtern und die Dauer der Beſetzung zu vermindern. 

Keine Teilnahme der Sosiuldemokratie. 

An der Befreiungskundgebung, die auf Beranlaſſung des 

Oberbürgermeiſters Adenauer ſtattfand, nahmen die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei und die Gewerkſchaften nicht teil, da man 
ſich geſcheut hatte, vie Feier zu einem Belenntnis fuͤr die deutſche 

Republit zu machen. Auch die Kommuniſten hatten ihre An⸗ 
hänher aufgeiorvert. der Kundgebung fernzubleiben. 

Eine ſozialiſtiſche Kreiskonferenz in Köln nahm am 
Sonntag zur Räumung der Kölner Zone einſtimmig eine 
Entſchliezung an, in der bedauert wird, daß der Kölner 
Oberbürgermeiſter bei der Vorbereitung der Bekreiungs⸗ 
feier nicht den Weg zu allen Organiſativnen gefunden hat, 

die die Interefien der breiteſten Bevölkerungsſchichten ver⸗ 

treten. Alle Volkskreiſe, ſo heißt es in der Entſchließung, 

ſind angeſichts der Befreiung Kölns von berechtigtem Jubel 
erfüllt. Gerade wir Sozialdemokraten ſehen darin eine 

Genngtuung, den Erfolg unſerer Verſtändigungspolitik, die 

auf die Erhaltung der Reichseinheit gerichtet war. Das 

geſchah zu einer Zeit, als gewiſſe rheiniſche Kreiſe das 
Rheinlaud von Preußen losidſen oöer gar verſacken jaſſen 

wollten. Daher erklärt die heutige Kreiskonferens der 
Kölner Soszialdemokratie, daß jede Befreiungsjeier, die bei 
der Vorbereitung und bei der Durchführung nicht auch vom 

Willen der breiten Arbeitermaſſen getragen wird, eine 

Verfälſchung der Stimmung des rbeiniſchen Volkes iſt. 

Sie beklagt dabei aufs tiefſte, daß die verantwortlichen Be⸗ 
hörden bei der Niederholung der britiſchen Flagge nicht für 
die Hiffuna der ſchwarszrotgoldenen Fahne der Deutſchen ! 

  

    

Republik geſorgt haben, die die vielen Zehntauſende der 
Zeugen des weltgeſchichtlichen Vorganges mit Freude be⸗ 
grüßt haben würde. 

Wie Köln gerämmt wurde. 
Sonntag nachmittag, 10 Minuten vor 3 Uhr, marſchierte 

die engliſche Beſatzung unter klingendem Spiel vor das 
Hauptauartier, wo es vor dem Oberkommandierenden Auf⸗ 
ſtellung gahm. Mit dem Glyckenſchlag 3 Uhr wurde die 
Flagge unter militäriſchen Ehreubezeugungen eingeholt. 
Gleich darauf zog die geſamte Beſatzung mit ⸗lingendem 
Spiel nach dem Bahnhof, von wo ſie in drei Militärſonder⸗ 
zügen nach Wiesbaden füuhr. Um 4 Uhr 48 Minuten verließ 
der letzte Zug den Bahnhof. An der Stelle, wo bisher die 
engliſche Flagge geweht hatte, wurde eine Fahne in den 
Kölner Stadifarben weiß⸗ret gehißt, was von der nach 
mobderen Tauſenden zählenden Menge lebhaft begrüßt 
wurde. 

Die Räumung Bonns. 

Geſtern nachmittag 3 Uͤhr wurde in Bonn die franzöſiſche   Flagge niedergeholt. Nach einem Parademarſch der noch in! 

  

Bonn anweſenden franzöſiſchen Truppen marſchlerten dieſe 
umpdb dem Güterbahnhof, von wo aus ſie weiterbefördert 
wurden. 

Auch die belgiſche Zone geränmt. 

Der Aachener Regierungspräſident erhielt geſtern nach⸗ 
mittag von dem Kommandierenden General der belgiſchen 
Beſatzungszone die ſchriftliche Mitteilung, daß die erſte 
Zone, ſoweit ſie belgiſch beſetzt iſt, ebenfalls mitternachts 
zum 1. Februar als geräumt zu gelten hat. Es bleiben 
auch hier nur einige Äbwicklungsſtellen zurück. 

Verringerung der Rheinland⸗Veſatzung. 
Die Pariſer Preſſe beſtätigt, daß in der Ausſprache zwi⸗ 

ſchen Briand und Chamberlain eine Reduktion der alliierten 
Truppen im Rheinland um 15 000 Mann in Ausſicht ge⸗ 

nommen worden iſt. Dadurch wird die Stärke der Be⸗ 
ſatzungsarmee auf 60 000 verringert. Ein offizieller Be⸗ 

ſchluß darüber liegt allerdings noch nicht vor, da die beiden 

Miniſter ihre endgüllige Entſcheidung von der Zuſtimmung 

der zuſtändigen militäriſchen Dienſtſtellen abhäugig machen. 

Auf jeden Fall ſoll die Zurückziehung der Truppen erſt 

erfolgen, wenn Deutſchland die Erfüllung der letzten auf 

dem Gebiete der Abrüſtung gemachten Auflagen mit ſeinen 
der Botſchafterkonferenz gegebenen Verſprechungen in Ein⸗ 

klang gebracht hat. 

  

Ueberfläſſiger Lürm der Wirtſchaftler. 
x‚ Nur Proteſte der Handelshammer, aber keine praktiſchen Vorſchlüge zur Vehebung der Arbeitsloſigleit. 

Die Danziger Handelskammer hat ſich in ihrer Sitzung 
am 28. Danuar wieder einmal mit der Wirtſchaftslage in 
Danzig beſaßt. Das iſt natürlich ihr gutes Recht. Die 

Lage der meiſten induſtricllen und kaufmänniſchen Betriebe 
Dalzigs iſt ſicherlich nicht roſig zu nennen. Es iſt deshalb 
durchaus zu verſtehen, wenn die Herren Juduſtriellen und 

Großkauſcute bei der Zuſammenkunft ihrer amtlichen Ver⸗ 
trelung der Oeffentlichkeit Klagen über ihre ſchlechte wirt⸗ 

ichaitliche Vage unterbreiten. In dieſen öffentlichen Klage⸗ 

rufen verfahren aber die Wirtſchtsꝛreiſe nach der zwar 
einfachen aber dadurch nicht ehrlithen Methode, die Schuld 
an der Wirtſchaftskriſe, ſowetit ſie ſich in Danzig auswirkt, 
immer auf andere zu ſchieben. Eine Handelskammer, die 
dazu noch einen deutichnationalen Präſidenten wie den 
Herrn Klawitter hat, wird mit Vorliebe die Schuld an den 

ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen in Danzig einem 

Senat zuſchieben, in dem auch einige Sozialdemotraten 

ſitzen. Beſonders wird es der Regierung verübelt, daß ſie 
bisher nicht einen genügenden Kontakt mit der Handels⸗ 

kammer genommen habe. In einer einſtimmig ange⸗ 

nommenen Entichließung, die der Danziger Preſſe über⸗ 
mittelt worden iſt, wird auf die Beſprechung einzelner 
Senatsmitglieder mit Vertretern der Handelskammer, 
Handwerkskammer, des Landbundes und der Gewerkſchaften 

hingewieſen, und bedauert dann, daß ſie zu weiteren Ver⸗ 
handlungen nicht hinzugezogen worden iſt. In Wirklichkeit 

hat die Handelskammer ſich ſetbit den Weäg für cine eunere 
Zuſammenarbeit mit dem Senat verſperrt. Es war der 
Handelskammerpräſident Klawitter, der in einer Rede im 
Dezember vorigen Jahres betonte, daß ſolche Verhand⸗ 

lungen keinen Zweck hätten, wenn an ihnen auch die Ver⸗ 

treter der „wirlſchaftlichen Organiſationen“ womit die Ge⸗ 

werkſchaften gemeint waren, teilnehmen. Die Herren Kla⸗ 
witter & Co. betrachten ſich noch immer als die alleinigen 
Vertreter der ſogenannten Wirtſchaft und ſehen im übrigen 
ihre Arbeiter und Angeſtellten als ein notwendiges Uebel 

an, das zur Erreichung der Profitrate nun einmal nicht 

entbehrlich iſt, aber im übrigen kein Mitbeſtimmungsrecht 
haben darf. Eine Auffaffung. die ſich ſelbſtverſtändlich der 
jetzige Senat nicht zu eigen machen konnt⸗ 

Die Dandelskammer hat ſich weiterhin in der Ent⸗ 
ſchließung, der man fälſchlicherweiſe die Ueberſchrift „Be⸗ 

kämpfung der Erwerbsloſigkeit“ von ſeiten der Handels⸗ 

kammer gegeben hat, wird weiterhin zur Frage der Er⸗ 
werbsloſigkeit Stellung genommen. Hier heißt es: 

Was Handel und Induſtrie aber am meiſten erſchüttern und 
weiteſte Kreiſe angeſichts der Unmöglichteit, noch Mittel zum 

Durchhalten zu finden, zu Hoffnungslofigkeit und Verzweiflung 

bringen muß, iſt der Umſtand, daß die Staatsregierung weder 

ihr Verſprechen, ſich mit der Wirtſchaft in Verbindung zu halten, 

hält, noch aus ſich heraus überhaupt irgendwelche Schritte unter⸗ 

nommen hat, über die ſie der Oeffentlichleit Rechenſchaft ab⸗ 

zulegen in der Lage iſt. ‚ 

Wir können verſtehen, daß nicht alle Mittel und Wege, die 

zur Abſtellung der ungeheuerlichen Not vielleicht dienen konnten, 

auf offenem Markte verhandelt werden können, aber wir ſind 

nach den Erfahrungen der leßten Er 6 wohl zu der An⸗ 

nahme berechtigt, daß eine usſchaltung. der wirt⸗ 

ſchaftlichen Sachverſtändigen ſeitens der Regierung 

immer dann beliebt zu werden pflegt, wenn man nicht gewillt 

oder außerſtande iſt, den Beſchwerden und Wünſchen der Wirt⸗ 

ſchaftskreiſe nachzugeben, ja auch nur nachzugehen. 

Wir tönnen nicht glauben, daß der Senat die außer⸗ 

ordentlichen Gefahren für die Freiſtadt, nicht erkennen 

hut, die aus einem nicht rem, Zuſamment Eingreifen 

in die nunmehr tatſächlichen, zum uſammenbruch drängenden 

wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nolwendig gefolgert werden 

müſſen. 
Vu der Aufbringung von Mitteln, die zum größten Teil wie 

bisher als Unterſtüͤtzung der erwerbslos gewordenen Bevölke⸗ 

rung aufgewender werden ſollen, können wir leinen Weg zur 

Erhaltung des Staates, ſondern höchſtens zur⸗ zeitweiligen Hin⸗ 

ausſchiebung des Zuſammenbruchs erblicken. Eine Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge kaim der Staat heute überhaupt nur tragen, wenn ſie 

intſächlich produltiv ausgeſtgltet wird, d. h. wenn der Staat 

Mittel und Wege findet, die vorhandenen Arbeitsgelegenheiten 

in Danzig auszunuhen und die fortgeſetzten Bemühungen, der 
Danzi nduitrie Anfträge zuzuführen, tutſächlichen Erfolg 
beben Dis Vandeistammess muüß ſih von jeder Serant⸗   

wortung für die Zukunft der Danziger Freiſtadt frei⸗ 

ſprechen, wenn ihren dauernden Mahnungen (2) 

eine eiitſprechende Berückſichtigung verſagt wird. Im vorliegen⸗ 
   
  

den vorliegenden Falle hält ſie den Weg einer Beſeitigung der 

Erwerbsloſigteit bzw. der Erfüllung der Mundgaſt Kng. 

gegen die Arbeitstosgewordenen auf dem Wege der Woh 

fahrtsabgaͤbe für nicht mehr gangbar, nachdem 

dieſe eine Höhe erreicht hat, die unter keinen Umſtänden als 

tragbar für die Finanzen der FreiLadt erachtet werden kann. 

In dieſem Zuſammenhangc werden organiſatoriſche Mängel 

bei der Durchführung der Erwerbsloſenfürſorge vorgebracht. Es 

wird darauf hingewieſen, daß es trotz der großen Arbeitsloſigkeit 

unmöglich iſt, gecignete Arbeitskräfte beſonders im Hafen und 

auf den Holzfeldern zu erhalten. (2) 

Zu dieſem Klagegeſchrei iſt erſt einmal allgemein zu be⸗ 

merken, daß ſich der jetzige Senat in einer Weiſe für die 

Intereſſen der Wirtſchaft (womit ſelbſtverſtändlich nicht 

Unternehmerintereſſen gemeint ſind) eingeſetzt hat, trotz der 

ſchweren Finanznot des Staates, wie es der frühere Senat, 

in dem die politiſchen Freunde des Handelskammerpräſi⸗ 

denten Klawitter ſaßen, nicht im entſernteſten getan hat. 

Wir wollen nur an den beſonders wichtigen Beſchluß des 

Senats erinnern, ſtaakliche Garantie für private Kredite 

an die Danziger Wirtſchaft zu übernehmen. Unter, dem 

jetzigen Senat iſt ferner der Diskontſatz der Bauk von 

Danzig um 1 Prozent ermäßigt worden. Einen beſonders 

für die Wirtſchaft wichtigen, Beſchluß faßte der Senat vor 

kurzem, als er die Wechſelſtempelgebühr um 50 Prozent 

ermäßigte. Die Frage der Aufhebung der Deviſenumſap⸗ 

ſteuer ſoll ferner in. nächſter Zeit eutſchieden werden, ſobald 

der Senat nach Beendigung der Etatsberatungen cinen 

Ueberblick über die Finanzlage des Staates gewonnen, Hat. 

Die Doktor⸗Eiſenbart⸗Kuren allerdings, die die⸗ Handels⸗ 

kammer vom Senat erwartet, und die in einer völligen Ent⸗ 

rechtung der Arbeiterichaſt ſowie in der Abſchaffung der 
ſozialen Geſetzgebung givfeln, ſind ſelbſtverſtändlich abge⸗ 

lehnt worden. Wie wenig auch damit der Wirtſchaft, ge⸗ 

dient wäre, zeigen die Verhältniſſe in Deutſchland⸗ Dort 

lit es einer bürgerlichen Regierung im Winter 1923/24 ge⸗ 

lungen, den Achtſtundentag abzuſchaffen, von deſſen Beſeiti⸗ 

gung in Danzig die Handelskammerkreiſe alles Heil für die 

Wirtſchaft erwarten. Ueber Deutſchland aber iſt die Wirt⸗ 

ſchaftskriſe trotz des zehnſtündigen Arbeitstages ebenſo 

ſchwer hereingebrochen wie über Danzig mir ſeinem geſetz⸗ 

lichen Achtſtundentag. 
Die völlige Ratloſigkeit der Handelskammerkreiſe gegenüber 

der ſchwierigen Frage der Arbeitsloſigkeit iſa ſich auch in der 

oben mitgeteilten Entſchließung. Orgendwe che poſttibe Vor⸗ 

ſchläge zur Behebung der Arbeitsloſigieit werden nicht gemacht. 

Die Entſchließung gipfelt einzig und allein in der Behauptung, 

daß die Arbeitsloſenunterſtützung in der jetzigen Höhe, nich! 

mehr gezahlt werden könne. Durch ſolchen Notſchrei will man 

den Weg für einen Abbau der, Sozialgeletzgebung vorbereiten. 

Eine Unehreichkeit iſt ferner die Behauptuing der Handels⸗ 

kammer, daß es unmsglich ſei, geeignete Arbeitskräfte im Hafen 

und auf den Holzfeldern zu erhalten. Hier ſoll wieder einmal 

die Arbeiterſchaft verdächtigt werden, während in Wirklichteit 

die Unternehmer die Schuld daran tragen, daß die Arßeitsver⸗ 

mittlung an dieſen Plätzen noch immer nicht zweckmäßig orga⸗ 

niſiert ift. Von beruſener Seite wird zu dieſer Angelegenheit 

noch in den nächſten Tagen Stellung genommen werden. 

ie ſich die Handelskammer anſcheinend den Ausweg für 

Dan ig Ledgn, * aus einem Artikel hervor, der vor drei 

Wochen in der „Danziger Wirtſchaftszeitung“ erſchien und in 

dem die verſchleierte irtſchaftsdiktatur gefordert wurde. Die 

Wirtſchaſtler aber, die zu einer Beſſerung unſerer Kriſe nur eine 

noch brutalere Ausbeutung der Arbeiterſchaft für narendig 
hallen, die ſo ratlos ſind, daß ſie ſelbſt keine praktiſchen Vor⸗ 

ſchläge zur Hebung der Arbeitsloſigteit machen können, die ſo 

widerſpruchsvoll ſind, daß ſie noch vor wenigen Monaten 

„Hände weg von der Wirtſchaft“ ſchrien, und heute nicht genus 

nach Staatshilfe ruſen tönnen, dieſe Leute haben das Recht 

verwirtt, die Oeffentlichteit vauernp mit ihren Klagerufen und 

grundloſen Anſchuldigungen zu beläſtigen. Die Zeit iſt zu, ernft 

und die Not zu groß, als daß Charlatane kapitaliſtiſche 

Egoiſten, deren Blid nicht über ihren mehr oder. minder 

ſammengeſchrumpften Geldbeutel hinausreicht, ſich als Hei 

propheten und Retter aufſpielen dürfen. 
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Aus ber Praxis der ſchwarz⸗weiß⸗toten 
Mordgeſellen. 

Die Fememörder vor dem Gericht. 
Am Montag beginnt vor dem Schwurgericht des Land⸗ 

gerichts III in Berlin der Fememordprozeß gegen die 
Mörder des Schützen Pannter. Der Prozeß wird den 
erſten der acht vom Berliner Polizetpräſidtum aufgedeckten 
ememorde zur Verhandlung bringen. Zwei von den 

Fememorden, die Fälle Holz und Beyer, ſind vor wenigen 
Wochen vor mecklenburgiſchen Gerichten bereits zur Ab⸗ 
urtellung gelangt. 

Der Schütze Pannier war im Frühiahr 1923 in eine 
Truppe der „Schwarzen Reichswehr“ im Lager Döberitz 
elngetreten. Dieſes „Arbeitslommando“ unterſtand, zu⸗ 
nächſt dem Leutnant Benn, ſpäter dem Hauptmann Gut⸗ 
tünccht und dem Oberleutnant von Senden. Benn, Gut⸗ 
knecht und von Senden, die ebemaligen Vorgeſetzten des 
„Arbeitskommandos Döberitz“, ſtehen als Anſtifter des 
Mordes vor Gericht, die ehemaligen Unteroffiziere Aſchen⸗ 
kamp, Stein und Schirrmann als Täter. 

Vannier hatte ſich innerhalb des Arbeitskommandos 
durch verſchiedene Beſchwerden unbeltebt gemacht und geriet 
in den Verdacht, das Arbeitskommando „an die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei und die Entente“, d. h. an die preußiſthe 
Polizei, verraten zu haben. Paunier begab ſich wegen der 
Mißbelligkeiten im Lager nach Berlin, wurde jedoch durch 
einen Trick des Feldwebels Schirrmann wieder zurückge⸗ 
Wt, Bei einem Umzug der Kompanie in ein anderes 
arackenlager entwich Pannier zum zweitenmal. Von einer 

Patrouille feines Regimenis wurde er daraufhin in Berlin 

wieder verhaftet. Sein Appell an die Palizei blteb ergeb⸗ 
nislos, da die Patrouille mit gültigen militäriſchen Aus⸗ 
weiſen verſehen war. So wurde Pannier dem Wehrkreis⸗ 
kommando und deſſen „Meferenten für das Arbeits⸗ 
gelleſer Oberleutnant Schulz, als „Deſerteur“ zurück⸗ 
gellefert. 

Als er im Lager Döberitz eingeliefert war, wurde von 
den Offizteren des Arbeitskommandos ſeine Beſeitigung 
ſofort beſchloſſen. Leutuant Benn hat zunächſt dem Veld⸗ 
webel Aſcheukamp die Anweiſung gegeben: „Pannier muß 
erledigt werden! Wenden Sie ſich an Oberſeldwebel Stein!“ 
Die drei Unteroffiziere Aſchenkamp, Stein und Schirrmann 
führten dann Pannier am Morgen des 4. Juni 1923 vom 
Lager Elsgrund nach dem Verſchiebebahnhof Wuſtermark 
und erſchlugen ihn in einem Wäldchen ſeitwärts vom Wege 
mit einem Beil. Darauf gingen ſie nach Döberitz zurück 
und meldeten bejehlsgemäß die Ausführung der Tat. 

Weiter wird der Fall des Oberfeldwebels Wilms. deſſen 
Leiche, mit Eiſenſtücken beſchwert, aus der Havel gelandet 
iſt, demnächſt zur Verhandlung fommen. Auch der Prozeß 
gegen die Mörder des Unterviilziers Greſchke, der am 
23. Juni 1923 in einem Wald bei Bärwalde ermordet wurde, 
wird im Lauſe des Februar verhandlungsreif werden. Als 
Anſtifter ſind angeſchulbdigt die Oberleutnauts Schulz und 
Raphael, als Täter Klapproth, Glaſer und Schitur. Die 
Ermittlungen im Fall der Ermordung des Feldwebels 
HBrauer, in dem die gleichen Offiziere und Unteroffiziere als 
Anſtifter bzw. als Täter in Frage kommen, ſchreiten in⸗ 
zwiſchen weiter fort. Gewiſſe Schwierigkeiten macht noch die 
Unterſuchung der Ermordung des Leutnants Sand. Auch 
bier werden Schulz und Klapproth der Anſtiftung beſchul⸗ 
digt. Weiter wird der Mord an dem Feldwebel Willi 
Legner von der BVerliner politiſchen Polizei bearbeitet. 
Legner iſt ebenfalls in Döberitz ermordet worden. Seine 
Leiche konnte bis jetzt allerdings noch nicht geiunnden wer⸗ 
den, obwohl die Stelle, an der Legner verſcharrt wurde, 
ungefähr bekaunt iſt. 

Ansgeſamt ſind etwa 40 Perſonen in bieſe acht Feme⸗ 
mntett als Anſtifter und Täter ſowie als Gebilfen ver⸗ 
wicke 

Zur Liquidation dentſchen Vermögens in Polen. 
Am Sonnabend haben in Warſchau die deutſch⸗ polniſchen 

Liquidatipnsverhandlungen begonnen, an denen deutſcherſeiis 
die Herren Goöppert und Zechlin und polniſcherſeits Herr 
Winiarſti teilnehmen. Die deulichen Delegicrien vertrcten den 
Standpunkt, daß, wenn auch deutſcherſeits leine Auslegung der 
betreffenden Artikel des Vertrages von Verſailles, welche im 
Widerſpruch zum polniichen Standpunkt ſtehen ſoll, geſordert 
werde, ſo müſſe jedoch barauf hingewieſen werden, daß der 
Verſailler Vertrag in einer Kriegsatmojphäre geſchafſen wurde, 
welche jetzt nach Abſchluß der Verträge von Locarno radilal ge⸗ 
andert worden ſei und die Völfer zur Verſtändigung ſtrebrn. 
Desbalb mũüſſe auch Polen ſeinen bisherigen Standpunlt in der 

  

  

  

Liquigationsfrage mildern. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge wird ſich die polniſche 

Regierung zum Entgegenkommen in dieſer Hinſicht bereit er⸗ 

nären und dafür gewiſſe Konzelſionen bei oen m Berlin ſtatt⸗ 

üindenden Deitſch⸗ polliſchen Wiriſchaftsverhanbiungen ver⸗ 

ingen. 

Keine Abrüſtungs⸗Konferenz in der Schweiz. 
Eine Forderung der ensliſchen Sozialiſten. 

Der erweiterte Parteivorſtand der Independent Labour 

Sſtſäun (Ünabhängige Arbetterpartei) hat in ſeiner jüngſten 

Sitzung eine Erklärung beſchloſſen, in der er ſich mit der 
kommenden Entwaffnungskonferenz auseinanderſetzt. Die 

Partet begrüßt eingangs den Beſchluß des Völkerbundes, 

eine ſolche Entwaffnungskonſerenz einzuberuſen und hier⸗ 
bei auch Rußland zur Teilnahme einzuladen, ſie drückt jedoch 
ihre Verwunderung darüber aus, daß gerade Genf als 
Tagungsort gewählt wurde, da die Somjetregierung zu ver⸗ 

jchiedenen Malen erklärt hat, Leine Vertreter zu irgend⸗ 
einer in der Schweiz tagenden Konjerenz zu eutſenden, ſo⸗ 

lange der über der Ermordung Worowſkis (während der 

Laufarner Konferenz!) zwiſchen Rußland und der Schweiz 

entbrannte Streit nicht aus der Welt geſchafft ſet. Wörtlich 
heißt es dann in der Erklärung: „Zwei Männer, Conradi 

und Polunin, wurden verhaftet und wegen des Verbrechens 
unter Anklage geſtellt. Die Verhandlung ſelbſt aber war, 

trotzdem die Schuld der beiden Angeklagten nicmals in 
Frage ſtand, eine der größten Farcen, die die Geſchichte der 

Juitiz kenni. Der Staatsanwalt verurteilte zwar die Tat 

Conradis und Polunins, legte aber ſein Hauptaugenmerk 

darauf, mildernde Umſtände auſzuzählen, eine Tatſache, die 

auch von der konſervativen Preſſe zugegeben worden iſt. 
Die beiden Angeklagten wurden freigeſprochen und un⸗ 
mittelbar darauf entlaſſen. Die Regicrung der Schweiz 

hat niemals ihr Bedauern über das Verbrechen, noch ihre 

Bereitwilligkeit, den Hinterbliebenen Worowſkis eine Ent⸗ 

ſchädigung zu gewähren, kundgetan, ein Verhalten, das in 

der diplomatiſchen Geſchichte ohne Präzedenzfall iſt. Die 

Umſtände, unter denen die Gerichtsverhandlung ſtattfand, 

bedeuten für die Bürger des Sowjetſtaates einen ſo geſähr⸗ 

lichen Präzedenzfall, daß es unvernünſtia wäre, von der 
Sowjetregierung die Entſendung zu einer auf Schweizer 

Boden ſtattſindenden Konſferenz zu vexlangen, ſolange 

dieſer Streitfall zwiſchen Moskau und Bern nicht befrie⸗ 

digend beigelegt iſt.“ ů 
Unter dieſen Uümſtänden und im Hinblick auf die Wich⸗ 

kigkeit, daß eine ſolche Entwaffnungskonſerenz ſtattfindet, 

fordert die 39P. den Völkerbund auf, die Konferenz nach 

einem anderen Lande einzuberufen. Sie erſucht gleichzeitia 

ihre Mitalirder und Ortsaruppen, im gauzen Lande die 

Nolwendigleit einer ſolchen Forderung zu propagicren, und 
legt ſchließlich der internationalen ſozialiſtiſchen Bewegung 

nahe, für dieſe Politik bei dem Völkerbund einzutreten, und 
zwar ſowohl direkt, als auf dem Umwege über ibre ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen. 

Alnahme des Budget⸗Zwölftels in Frankreich. 
Differenzen wegen der Sanierungsſteuer. 

Die Kammer hat am Sonnabendvormittag das von der Re⸗ 

gierung angeſorverte proviſoriſche Budget⸗Zwölftel für ben 

Monat Feb'ruar angenommen, nachdem die Regierung dem Ver⸗ 

langen der Linken entſprechend, auf die Bewilligung der Kredile 

für die Einberufung der Reſerviſten verzichtet hatte. Die Nach⸗ 

mittagsſitzung brachte die Fottſczung der inanabebatte. 
Der Rückzug, dben Finanzminiſter Doumer bei der Zahlungs⸗ 

ſieuer angetreten hat, ſtellt ſich mehr und mehr als ein rein 

taktiſches Manöver heraus. Die Einzelheiten, die die Doumer 

naheſtehende Preſſe über bie von ihm als Erſatz für die Zah⸗ 

lungsſieüer vorgeſchlagene „Produktionsabgabe“ veröffentlicht, 

laſfen unzweideutig erlennen, daß es ſich im Grunde lediglich 
um eine Namensänderung handelt. Die vom Finanzminiſter in 

Ausſicht genommene neue Sieuer foll nicht eiwa ausſchlichlich 

die Produktion erfaſſen, ſondern nach dem Vorbilde Belgiens 

eine Konſumabgabe auf alle Geſchäfte zwiſchen Kaujleuten 

bilden. Die einzige Konzeſſion, die Doumer danach gemacht hat, 
beſteht darin, vaß der Kleinhandel von dieſer Absabe ausge⸗ 
nommen ſein ſoll. Unter dieſen Umſtänden ſcheint das vercits 

als ſicher angekündigte Kompromiß zwiſchen Kabinett und 
Kammermehrheit abermals in Frage geſtellt. 

  

  

  

Anfidentſche Kundgebungen in Stalien. 
In Genua veranfalteten Studenten eine Kundgebung 

gegen das deutſche Konſulat. Sie verſuchten in das Konſulat 
einzudringen, wurden aber von einer Truppenabteilung 
zurückgedrängt und zerſtreuten ſich, ohne daß cs zu meiteren 
Zwiſchenfällen gekommen wäre. 

In Nom durchzogen geſtern mittag wiederum Studenten 
die Straßen Roms. Sie trugen ein Plakat mit der Auf⸗ 
ichrift: Nieder mit Deutichland!   

Amerikas Anteilnahme an der Weltpolitik. 
Eine Rede Coolibges über ben Weltgerichtshof. 

Bei der Hauptjahresverſammlung der Reſſortchefs äur 

Beſprechung des Budgets bielt Coolibge in Waſhington 

eine Anſprache, in welcher er erklärte, die auswärtigen Be⸗ 

ichungen ſeien in einer Weiſe geregelt worden, daß der 

rieden und die Stabilität der Welt weiterhin aeſcchert 

wurden. Das Eyſtem der Auslandsanleithen habe die Kauf⸗ 
kraft der fremden Staaten geſteigert. Mit, Hilfe der 

einigten Staaten ſei ſn., der Wirtjichaftslage der ganzen, Welt 

eine ſehr bedeutende Beſſerung eingetreten. Coolidge führte 

weiter aus: Ich glaube, datz wir dieſe veiſtung für Frieden 

und Wohlfahrt der Welt dadurch ergänzen müſſen, daß wir 

dem Ständigen internationalen Gerichtshof beitreten. Wenn 

dieſer Schritt mit den richtigen Vorbehalten getan wirb, 

ſo kann daxin keine Beeinträchtigung unſerer Souveränuität 

und keine Verminderung unſerer natlonalen Sicherbett er⸗ 
blickt werden. Amerikas Beteiligung am Weltgerichtshof 

verſtärkt im Gegenieil die Garantie jür die Achtung der 
Menſchenrechte, ue ſchafft neue Bürgſchaften für die, Be⸗ 
wahrung der Ruhe im Völkerleben. Cootidge erklärte 

ferner: Zur Beſeitigung des Wel 'ens und zur Ver⸗ 

meidung der Reibungen und Verſtimmungen, die ſich 

Sane Pecienig daraus ergeben, ſah die Waſhinstoner Konfe⸗ 

renz Verträüge vor, die nicht nur eine bedeutende finanzielle 

Erleichterung, ſondern auch eine ſehr wirkſame Förderung 

des internationalen Einvernehmens und Vertrauens be⸗ 
deutet. Vor uns liegt der Ausblick auf eine andere Kon⸗ 
ferenz, von der ein weiterer Fortſchritt auf dieſem wichtigen 
Gebiete erwartet werden darſ. Dieſe Erfolge und Be⸗ 
mühungen bedeuten Frieden im Völkerleben, Gedeih in der 
Wirtſchaft und Ordnung im Finanzweſen. 

Die Streikwelle in Waͤrſchau. 
Die Grſahr eines Generalſtreils. 

Sowohl der Telephonſtreik wie auch der Streik ber Straßen ⸗ 
bahnen dauern an. Der Arbeitsminiſter Ziemiencli verhandelte 
am Sonnabend mit den ſtreitenven Telephoniſtinnen und mit 
der Telcphonleitung, wobei er den Parteien vorſchlug, ſich einer 
Schlichtung durch die Regierung zu unterziehen. Aber während 
die Telephoniſtinnen ſich bereit erklärten, den Vorſchlas des 
Miniſters als Verhanntumgsbaſis anzunehmen, ſollte die Tele⸗ 
phonteitung ihren Veicheid erſt am Nachmittag desſelben Tages 
geben. Dazu kam es aber infolge einer unerhörten Ausſchrei⸗ 
tung ſeitens der Telephonleitung nicht. 

Um die Streilpoſten an ihrem Ueberwachen des Telephon⸗ 
gebändes zu behindern, brachte die Telephonleitung einen Trupp 
kräftiger Portiers, welche die aufgeſtellten Poſten derartig miß⸗ 
handelten, daß man ſür die Verletzten ärztliche Hilfe anrufen 
und die Polizei zur Wiederherſtellung der Ruhe und Oronung 
herbeiholen mußte. 

Der Vorſtand des Spitenverbandes der Berufsorganiſa⸗ 
tionen erllarte deshalb, falls die Telephonleitung jür dieſen von 
den rechten Organiſationen inſzenierten Vorſall heute teine 
Genugtuung erteile werde, der Generalſtreik ſojort proklamiert 
werden wird. 

Einigung auf dem füchſiſchen Parieitag. 
Am Sonnabend und Sountas tagte in Dresden der 

Landesparteitag der jächſiſchen Sozialdemokratie. Die Ver⸗ 
baudlungen ſührten zu einem befriedigenden Abſchluß⸗ 
ergebnis. Es wurden Beſchlüſſe geſaßt, die eine Klärung 
im ſächſiſchen Kouflikt in ſich ſchloſſen. Dem Parteitag 
gingen Verhandlungen der Landesfraktion mit den Bezirks⸗ 
vorftänden voraus, die in Anweſenbeit der Genoſſen 
Stelling und Stahl vom Parteivorſtand ſtattfanden. Ueber 
das tattiſche Vorgeben wurden in beiden Körperſchaften 
übcreinſtimmende Beſchlüſſe herbeigeführt. 

Wahlreform in Deutſchland. 
Mehr Perſönlichleitswahlen. 

Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die geplante 
Wahlreſorm vor allem den Zweck verfolgt, die großen Wahl⸗ 
lrrije durch lleine zu erietzen und das bisherige ſtarre Liſten⸗ 
ſyſtem durch ein Verfahren zu ändern, in dem die Werſönlichteit 
des Kandidaten mehr als bisher zur Geltung kommt. Es iſt 
beabſichtigt, die bisherigen 35 Wahllreiſe jo aufzuteilen, daß 
156 Wahlkreiſe eniſtehen. Außerdem ſoll in Zukunft auf 70 000 
abgegebene Stimmen ein Mandar entfallen, ſo daß alſo der tunf⸗ 
tige Reichstag mindeſtens um 100 Abgeordnete kleiner ſein 
dürfte als bisher. Aus amtlichen Kreiſen wird ausdrücklich 
verſichert, daß an eine Aenderung des Wablrechts an ſich, wie es 
in der Verſaffung feitgelegt iſt, nicht im geringſten gevacht wird. 
Die Grenzen für das Alter der Wähler bzw. der zu wählenden 
Perſonen bleiven alſo beſtehen. 

  

  

   

  

  

Winterkonzert des A.⸗G.⸗VB. „Freier Sänger“ 
Der Männergeſangverein „Freier Sänger- (Mitglied des 

Deutſchen Arbeiterfängerbundes) ſah für ſein Witientenzert am 
Sonnabend die Aula der Petriſchule nahczu bis guf den letzten 
Platz gefüllt. Das iſt gewiß erfreulich, ſchon in Anbetracht des 
aufgewandten Fleißes und der ehrlichen Hingabe der Sänger 
an ihre oft gewiß nicht einfachen Aufgaben. Dennech muß ich; 
leiber immer wieder dasjelbe ſagen, was ich ſchon vojt gejagt 
habe: als Kunſt oder auch nur künſtleriſche Betätigung kaun 
dies nicht angeſprochen werden, und fritiſche Maßftäbe, wie ich 
ſie anlegen müßte und hier um jjo lieber anlegen würde, 1ommen 
Aicht oder doch nur mit knappelter Spannweite in Frage. Ode⸗ 
vvill Mir vielleicht einer vormachen, daß 50 Sanger, die ezuglich 
Tonbildung und Ahuihmit noch in den ertten Kinderichuben 
ſtecken, Chöre von Trunk oder ger das kuerhört ſchwicrige 
Kitornell von Schumann auch nut cunähernd zur V 

Zwar las ich au dem Programm 

gewonnener Sormenis, doch mir fehlt amgüchts Wieſes SBar⸗ 
Gens der Gnbe mib Bur zueinem geißigen Auge unnd Sbr Pcgr 

Lolc⸗ 
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eine Tonmars don 250 Pimmlich jorgſam gewähiten 
ꝛariern, die keinen auderen Wunſch Haden, ads Lunß 33 Hien 
und zu zeigen: Sett, dies Fönnen weiktätige Männer! Alibeiter. 
wann werdet Ur zur Ertenninis ermuchen, daß i ů 

Sieee, ee, EUrer 
Opferfrende auf jehr irrinem Pfade Befindet! 

Doch es laßti jich Uber dieſes Kunzert (pas noch kein Sonzert 
ü 9ens Jehſt n Vortragstiſc. Abein Vrennrrzi, ein Meuich Der Dirigent 

BDrennert, Pas, was von Geichant 
IDE ans Köglichſtem 

iſt, hant ſchon bei der 
Herans 

wor) euch noch 
des Chores, Chores, 
und ai ;. ans Errttme Wäpaemt⸗ 

Säuigergränpchen hercnszuholen 

SSSSSEECSE 
Xu erziehen. Der Sateiner het dafur das Sert erde. 2. f. Cs 

baſis halten (-Sonnenuntergang“ von Konrav. Trunks Ins 
Felv“) werden recht hübiche Stimmungen erzielt. Auch dic Auf⸗ ů 
jalfungen im Charalter der Vorträge ſchwanken. Eine Bar⸗ 
karole, ein Gondelichifferlied aus verliebter Stimmung bleibr 
doch eine Darlarole, auch wenn ſie ein jähblütiger Tonkuanſtler 
wir Kjerulf ſchreibt, und lein Grabgeſang. Dem Kitornen ſehn 
nahezu jeder Feinichliff. den dieſer Edelſtein dertſcher Chor⸗ 
LAniA ven G, Am als Edelſtein erlennbar zu werden. Da⸗ 
gege die monotone Schwermut des Grönland-Liedes von 
Schielderup gut getroffen, nit bätten es dreimal jo viel Sünger 
ſingen mũüſſen⸗ 

BVon den Soliſten des Abends kann nur Flötenvirtnoſe 
Wilbelm Köſter ernitgenommen werden, der im Ton und 
vor allem Stil (bei jeweiliger Kursatmigkeit, die die Phraſe 
zerriß) Häudel und Mosart einfach meiſterlich blies. Die für 
Ere Hubert⸗Brücgemann mit dankenswerter Bereitwillig⸗ 
keit einipringende Fran Jobanna Abel⸗Schwentifowffi 
mmtete ihrer Altitimme Sopranlieder zu. Sie ſang ſie mit 
viel Ausbruck und auch Beichheit bis zu der Grenze. die 
ihrem Umjang geietzt iſ.. Daß fſie das „MNinnelied von 
Brahms tr, KHag ihr vergeben fein: daß ihr aber 
Fir den „Freuns ven Haggs Self alle Vöransjesansen für 
kieſes Siedßd feblen., hälte ßie jich ſelbſt jagen müffen 

Sie batte aber, ebenſo wie Silhelm Köſter, von Frl. G. 
Spalbing an einem ſchleccten Flügel. im 2. Teil des 
Senzeris verſtändnisvoller bebandelt als im erßten, reichen 
Srfolg. Auch die Chöre wurden mit viel Beifall aus⸗ 
Seseichnet- 2 O. 

  

   

  

Die geürige Iiterariſce Rorgenfefier in Stabt⸗ 

eee. „ ere e vor kurzem AESg t 
Der nach dieſcr jedenfalls beachtenswerten Talenterobe 
auf weiterr harte Einbrücke gebofft hatte. dürßte gelinde 
enilänicht morsen ſeis — nur meniges non Hers, Res Irsß 
geitern Borxritieg nortrag., beias mitreiseunoe Kraft und 
Seriönliche Formung genng. um ſich dem enpfengsbereiten 

Seisc tiefer ans KassSalliger einzeigraben. 
hbns Dichterras murzeli jen im religisſen Exlebnis. 

er kiägt zui Kubeirrberer Zähigkeit, mi sersweifeliers 
Schrei, 55 Stkols Xns inbrünftiger Hissade am den 
verlerenen Geit des Menſchen unſerer Tage, erx fleht einiam, 

  

   

Was man jedoch ſonſt von den „Liedern der Sehnſucht“ 
»u hören bekam, war mehr als ſchlecht, nämlich: mittelmäßig; 
Verſe, die die Ohren paſſierten, ohne im Kopfe irgendwelche 
Spuren zu hinterlaſſen (zudem in eincr Interpretation des 
Poeten, die dieſen peinlichen Vorgang verſtärken half,. 

Auch das Kapitel aus dem Roman „Der Kreuzweg“ ver⸗ 
mochie, trotz mancher ſprachlichen Feinheiten., nicht inniger 
zu fefeln, dazu hatte es als Fragment, das einem größeren 

  

Zuſammenhange entnommen war, zu wenig felbſtändiges 
Sehen, dazu blieb es zu ſkizzenhaft und epiſodiſch Gewiß⸗. 
man ſpürte auch hier in einzelnen Wendungen das aufgetane 
Ange eines echten Dichters, aber der zwingende Kontakt 

kellte ſich nicht ein. 

Endlich vermittelte Johſt uns drei Szenen aus ſeinem 
Schauſpiel „Die fröhliche Stadt“, indem er ſich wieder mit 
Ber ſeeliſchen Unraſt und swieſpältigen Haltjoügkeit unſerer 
entgotteten Epoche auseinanderzuſetzen ſacht. Ekſtatiſches, 
Banales und Sturriles wechfelt miteinander ab oder durch⸗   Auund er fordert hechnlig — die Sedichte, Sie von dieſem 

Sratrell Sreanensder Sachen uud Sichiuchenlaſfen kändeten.     engen üSerseugens 
es Frasensen Herzens⸗ 

́———————————— 
dringt ſich. Am gelungenſten ſchien die ſtille Unterbaltung 
zwiſchen einem Bater und ſeiner Tochter, worin mit nach⸗ 
benklichen Sorten das Problem der Generationen umtanet 

Ver⸗ 
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Reue Ausſichten für den Donziger Hafen. 
Polens Intereſſe am Ausbau. — Weitere Steigerung 

des Exportes? 

Wie angekündigt wurde, fand im polntſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſterium eine zwiſchenminiſterielle Konferenz ſtatt, 
welche die Fragen des vergrötzerten polniſchen Waren⸗ 
erterte über den Hafen von Danzig und von Gdingen er⸗ 
rterte. 
„Der Vizeminiſter Eberhardt, welcher vor einigen Tagen 

die Lage des Haſens und der Eiſenbahnlinien in Danzig und 
in Gdingen, zuſammen mit den polniſchen Mitgliedern des 
Danziger Hafcuausſchuſſes und der Hafenbauleitung in 
Kaci, Len unterjnchte, erſtattete der Konferenz genauen Be⸗ 
richt. 

Die Nonferenz itellte ſeſt, daß, während der Aus ban 
des Hafens v.on Danzig ausſchlielich Sache des 
Haſenausſchunes ſei, welcher auch mit der Ausbanarbeit 
bereits vegonuen habe, liege die Erweiterung der 
Eiſenbahnlinien und der Bahnhöfe lant den ver⸗ 
ſchiedenen Verträgen allein der porniſchen Regierung ob. 
Dieſe Arbeit werde eiw. 2,5 Millionen oty toſien, welche 
augeſichts der vorgenommenen Sparmaßnahmen im Staats⸗ 
budget dem Konto des Etats ſür den Vau der Ceienbahnltinie 
Bromberg—Gdingen eninommen werden ſollen. 

Nach Anſicht der Konferenz wird ſich der volniiche 
Warenexport im Jahre 1526 üver den Hafen von Dauzig auf 
etwa 400000 Tonnen monatlich, darunter 230%% Tonnen 
Kohlen und über den Haſen von Gdingen auf etwa 120 000 
Tonnen, darunter 100 000 Tonnen Kohlen ponatlich belaufen. 

Auch bei der geſtern mittag erfolgten feierlichen Eroffnung der 
ruſſiſch⸗polniſchen Handelskammer, welche als Vorläufer eines ruſ⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Handelsvertrages anzuſehen iſt, wurde die ausſichts⸗ 
reieh, Entwicklung des Danziger Hafens betlont. 

Bon ſeiten Rußlands nahmen an der Eröffuung außer dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Warſchau, Wojlow, und dem ruſſiſchen 
Handelsvertreter. Nazarinius, auch die ſpeziell zu dieſem Owerle 
aus Moskau eingetroffenen Delegierten, die Kaufteute Maliichew, 
Daniſchewſki, Matroſow, Zoologin, Proſeſſor, Grohmann 
Sternberg teit. Polen war durch den Handelsminiſter Oſiccni, 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Vonilowili, Abgeordneten Wis⸗ 
licki uſw. vertreten. ů 

Nach der kurzen Eröfinungsrede des Derrn Ponikowiki betonte 
der Handelsminiſter die Bedeutung der ruſſiſch⸗po.niſchen Han⸗ 

delskammer als Aeginn einer geregelten wirtſchaftlichen Beziehung 

zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten. Der ruſſiſche Botſchafter er⸗ 

wähnte die bevorſtehende ruſſiſch polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 

lungen, welche um die Mitte dieſes Monats in Wöorſchau aufge⸗ 

nummen werden. Die weiteren Redner betonten die Möglichteit 
dieſes außerordentlich regen Warenverlehrs zwiſchen Polen und 

Rußland, wofür der Hafen von Danzig viel in Anſpruch geaom⸗ 
men werden müſſe. 

Es wäre nur zu hoffen und wünſchen daß dieſe Pläne 

und Hoffnungen möglichſt vollſtändig und recht bald in Er⸗ 

fülluna gehen. 

Um Ausweſiung des Naturbeilkundigen. 
Mißbillianng des Senatsbeſchluſſes. 

Der Verfaſſungsausſchuß des Volkstages beſchäftigte ſich 

am Freitagvormittag mit der Eingabe des aturhal.undigen 

und Homöopathen Friedrich Flarowſti aus Dandig, der um 

Aufhebung ſeiner Ausweiſung bat. Es kan bei Beratung 

dieſer Eingabe. die mehr als 2 Stunden in Anſpruch nahm, 

zu einer heftigen Ausſprache über die Frage „mediziniſche 

Wiſſenſchaft oder Naturheilkundr“. Es wurde zum Ausdruck 

gebracht, daß nicht allein unter den Raturheiltundigen, ſon⸗ 

      

dern auch unter de rAerzteſchaft Unfähige vorhanden ſeien, 

ſo daß auch gegen dieſe vorgegangen werden müßte. Der 

Ausſchuß war der Anſicht, daß hier ein Mißgriff geſch:hen 

ſei. da eine Ausweiſung ohne vorherige Beſtrafung nicht 

üblich ſei. Das Leben und die Geſundheit der Bevölterung 
müſſe geſchützt werden und der Senat hätte die Verpflich⸗ 

tung, hier ſtreng vorzugehen, jedoch müſſe diſes Vorgehen 

ſtreng unwarteilich ſein und auch ſich gegen dicjenigen richten, 

die auf Grund eines Studrums ein Privileg zu beſitzen 

glanben. Mite9 Stimmen bei? Stimmenthaltzungen wurde 
die Eingabe dem Seuat zur 
Die ſozieldemokratiſchen Vertreter hatten ſich bereits im 

Senat gegen den Ausweiſungsbeſchluß ausgeſprochen. 

Bei der Debatte erzählte auch der Zentrumsabgrordnete 

Klawitter, daß ſein Gehöft auf dem Zäichkeutaler Weg 

mehrere Tage von Kriminalbramten umlagert worden ſei, 

weil man glaubte. daß Klawitter dicien Naturhcillundigen 

verborgen hielte. Gegen ein ſolches Verſahren gegen Ab⸗ 

geordnete wurde der ſchärſſte Einſpruch laut Der Senats⸗ 
vertreter erwiderte, daß nach Erkundigung beim Pylizei⸗ 

präſidenten dies nicht zutreffe; doch glaubt der Abgeordnete 
Klawitter. Zeugen für diefe Tatſache zu haben. Lum Schluß 

nahmen verichiedene Redner nach gegen die hohen Ge⸗ 

bühren Stellung, die einzelne Acräte von ihren Patienten 

verlangen. 

    

  

Familie und Schule. 
Ueber dieſes Thema ſprach Lehrer Gen. Beyer in einer 

gut beiuchten Verfammlung der ſozialdemokratiſchen Frauen 

Dienstag im Bildungsvereinshaus. Der Redner 
führte folgendes aus: Die Alten fallen und die Jungen 

mülfen an ihre Stelle treten und den Bau des Sozialismus 

weiterführen Die geeigneten Menſchen ſollen uns gegeben 

werden durch: Familie und Schule. Die Familie war in 

ihrer Blütezeit die Keimzelle des Staates. Sie Lat, ob⸗ 

ſchun zerſchlagen, ihre alte Verfaſſung faſt unverändert er⸗ 
halten. In der Familie iſt meiſtens der Mann der Herr⸗ 
ſcher, Frau und Kinder ſind Beherrichte, deren Arbeit nicht 
entiprechend gewertet und ſie ſelbit geſetzlich rechtlos ſind. 

Völlig rechtlos ſind die Unmündigen. und ſie wachſen auf 
in bürgerlicher, egoiſtiſcher Ideologie. Die Jugendein⸗ 
drücke, wichtig und entſcheidend für die Charakterentwick⸗ 

Lung, gefährden die Entwicklung zum Sozialiſten. 

Die Teilnahme an der Entwicklung durch die Schule 
mno größer werden. Die Schule darf nicht mehr Vorſchule 
des Militarismus ſein, ſie muß zur Arbeitsgemeinſchaft 

werden; die in der Schule geleiſtete Arbeit iſt gefellſchaftlich⸗ 
notwendige Arbeit. Auch jetzt iſt bei der nötigen Einſtellung 

des Lehrers Schularbeit und Schulerziehung im ſozialiſti⸗ 

ſchen Sinne möglich. 
Nur durch Zufammenwirken von Familie und Schule, 

durch gegenſeitiges Veritändigen kann die beranwachſende 

Ingend im Geiſte einer neuen Zeit heraugesogen werden. 

Dem Vortrag folgte eine ausgedehnte Diskuſſion. 

bewies, daß die Krauen mit größter Intereiſe dem Bortras 
gefolgt waren. Die Rednerinnen unterſtrichen nicht mur 
die Ausführungen des Vortragenden, ſondern äußerten ſich 
auch üher die deſtehenden Mißſtände in der Schule. Norh⸗ 

   

  
und 

wenn ſie eine Buße von 50 Gulden bezahlt. 

BerückſichtigFnung überwiefſen. 

Sie   

dem der Referent in ſeinem Schlußwort alle Fragen beant⸗ 
wortet hatte, wurde noch af den Vortrag der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Liga für Menſcheurechte „Die weltliche 
Schule“ hingewieſen und die Eltern erinnert, ihre Kinder 
zum regelmäßigen Beſuch der Heimabende des „Sozialiſti⸗ 
ſchen Kinderbundes“ angehalten. Die lebhaſte Anteilnahme 
bewies, daß das Thema für die Frauenverſammlung ſehr 
aut gewählt war. Es wäre zu wünſchen, daß dieſem Vor⸗ 
trage ähnliche folgen. 

Polniſche Wünſche. 
Das Verlangen der polniſchen Berufsvereinigung nach Arbeits⸗ 

plätzen ſür Polen. 

Die Delegiexten der polniſchen Beruſfsvereinigung in 
Danzig traten diejer Tage zu einer Sitzung zudimmen, in 
der u. a. eine läugere Entſchliezung augenommen wurde⸗ 
Darin wird proteſtiert gegen den Abbau von Polen bei der 
polniſchen Eiſenbapudirektion in Danzig, und gegen die Aus⸗ 
zahlung einer ſehr hohen Kohlenprämie an Beamte, die mit 
dieſer Arbeit nichts zu tun haben. 

Weiter wird gefordert ſtreuge Beſtrafung jedes Vorgehen 
deutſcher Angeſtellter gegen polniſche Eiſenbahnbeamte und 
gegen. Polen ſelbſt; weiker die Entlaſſung ſämtlicher deut⸗ 
ſcher Opianten, und daß bei der Prüſung nur ſolche Dau⸗ 
zig⸗volniſche Beamten tätig ſind, die die peiniſche und die 
Leuiſche Sprache beherrſchen. Bedauert wird, daß der 
Hafenausſchuß keinen Delegierten zur Verſammluss 
geſandt hat. Sie pverlangen eine Aenderung des Hafenaus⸗ 
ſchuſſes und daß der Hafenausſchuß nur an deutſche Firmen 
Beſtellungen gibt. Die Verſammelten proieſtieren dagegen, 
daß die polniſche Regierung die Umladung polniſcher Kohle 
deutſchen Fi n rgeben hat, und daß der polniſche A 
beiter dabei nicht beſchäftigt wird. Auf der Danziger Werft 
weirde zum größten Tell polniſche Wbeit ausgeſührt, doch 
gäbe es dort auf 1000 Arbeiter nur 8 Polen. Es wird ver⸗ 
langt, daß dort 50 Prozent polniſche Arbeiter beſchäftigt 
werden. Das volniſche Generalkommiſſariat wird auſge⸗ 
fordert, bei dem Hafenausſchuß Schritie zn unternehmen, 
polniſche Metallarbeiter bei dem Hafenbauamt zu beſchäf⸗ 
tigen. Sämtliche Regierungs⸗ und PrivatInſtitutionen ſollen 
nür den polniſchen Arbeiter unterſtützen. 

Das Schickſal der 20 000 Danziger Erwerbslofen iſt dieſen 
Leulen anſcheinend herzlich gleichgülitg. 

  

      

     

  

  

  

Unrell oder Eelbſemord? 
Aus dem Vorortzua geftürät. 

Die 19 Jahre alte Stütze Helene Bartz, Frauen⸗ 
gaſſe 42, kam am Sonntagmorgen mit dem Zuge 4.ʃ— Uhr 

çdon Zoppot. Au den drei Vereinigten Friedhöfen ſtürzle 

ſie aus dem Zuge und erlitt ſchwere Bruſt⸗, Kopl⸗ und Arm⸗ 

verletzungen, woran ſie bald nach ihrer Einliekerxrung ins 

Krankenhaus verſiarb. Ob es ſich um einen Unfall voder 

Serbän erluch handelt, konnte noch nicht feſlgeitellt 

werden. 

Fran Wachtmesſter ſtiehlt und mel'et ven Einb.uch. 
Es gehört gewitz nicht zu den Alltäglichiciten, daß die Frau; 

eines Lachtmeiners in ihtem Hauſe einen Booendiebfahl ausküart 

und dann bei dem ehohtenen als erſie Entoeckerin des Einbruchs⸗ 

diebſtay.s ei,cint und L.eivung macht. Solch ein Fall wurde vor ů 

dem ge.einlAmen Echeingericht verhanvest. Eine Waqhl.eiſter⸗ 

lrau hatte ven Echeuſet zu. einem jreumden Voden, auf dem ein 

Koſſer fland. Sie oſmete bielen Koiſer und eninahm ihm Wucche, 

Kleidungsſlüde, Weßſer, Gabel und andere Eachen, die nichm ge⸗ 

rade ſo großen Wert hatten. Darauf machte ſie dem Beſtoylenen 

Mitteilung Lon dem Diebſiahl. 

Es würde nun der Polizei Meldung geniacht⸗ aber die Nach⸗ 

forſchungen blieben ohne Ergebnis. Nach einiger Zeit entdeckte 

man bei einer Nachbarfrau eines dieſer Wäſcheſtücke. Die Nach⸗ 

forſchung ergab, datz es von der Frau Wachtmeiſter ſtammte. 

Eine Hausſüchung bei ihr ergab nun, daß auch andere der ge⸗ 

Aahmit Sachen bei ihr waren. Dieſe Frau aus Laugſuhr und die 

Beſchenite ſtanden nun vor dem Gericht. Die erſtere beſtritt und 

wollte die Sachen anberweitig erworben haben. Sie wurde aber 

überſührt. Das Gericht rerurleilte ſie wegen emfachen Diebſtahls 

zu ſechs Wochen Geſängnis⸗ Ihr wurde Strafau⸗ſetzung gewührt, 
Die Beichenkte wurde 

wegen Hehlerei freigeſprochen. Sie hat die Sache von der Wacht⸗ 

meiſterfrau erhalten und konnte nicht auf den Gedanken kommen, 

daß hier ein Diebſtahl vorliege. 

  

Der ſchweren wirtſchaftlichen 
betroffen ſind, Rechnung 
John & Roſenberg, Buch⸗ 

Villigere Konzertpreiſel 
Lage, von welcher alle Kreiſe 

tragend, hat die Konszertageniur & Roſenberg, 

hancdlung. wie ſie uns mitteilt, die Eintrittspreiſe für das 

Konzert Edwin Fiſcher am Mittwoch, den 3. eFbruar auf 

das äußerſte kalkuliert. Die Einteilung iſt folgendermaßen: 

Die erſte Hälfte des Saales bis zum Meittelpunkt hat drei 

Preisgruppen, 6, 5 und 4 Gulden, die zweite Häljfte Preiſe 

zu 3 und 2 Gulden, in den Logen erſte Reihe 4 Gulden. 

zweite Reihe 3 Gulden, dritte, und folgende Reihen 2 Gul⸗ 

den. Es ſind die billiaſten Plätze in der grüßten Anzahl 

verfügbar. Die Konzertagentur will damit den Verſuch 

machen, ob die Preisermäßigung einen Einfluß auf den Be⸗ 

ſuch der Konzerte hats So die Konsertagentur bemüht iſt, 

im Intereſſe des Danziger Muſiklebens die Konzerte auf⸗ 

rechtzuerhalten, müßten ſie jedoch bei weiteranbaltenden 

Defiziten eingeſtellt werden, da eine Fortführung unmög⸗ 

lich wäre. 

Die Irwunität der Abgeordneten. Auf eine deutſch⸗ 

nationale Anfrage im Volkstag antwortete der Senat: 

Im Sinne des Volkstagsbeſchluſſes vom 30. September 

1935 iſt die Staatsanwaltſchaft angewieſen worden. Ihr 

ſind daber alle Strafakten, die bis dahin bereits dem Volks⸗ 

tag oder dem Senat zur Herbeiführung der Strafver⸗ 
folgungsgenehmigung vorgelegen haben, Zurückgeſchickt 

worden. Die Staatsanwaltſchaft batte daraufhbin die er⸗ 

ſorderlichen Ermittelungen aufzunehmen und nach deren 
Abſchluß, je nach Ausfall der Ermittelungen darüber Zu 

vefinden, ob die Sache einzuſtellen ſei, oder ob erneut die 

Genehmigung auf Strafverfolgung beantragt werden müſſe. 
Die Staatsanwaltſchaft hat auch in dieſem Sinne in allen 

Sachen verfahren. Sie hat in einigen Sachen auf Grund 
der neuen Ermittelungen das Verfahren eingeitellt. In 

anderen Sachen hat die Staatsanwaltſchaft erneut den An⸗ 
trag auf Strafverfolgungsgenehmigung eingereicht. In 

weiteren Sachen aber ſchweben die Ermittelungen noch, ſo 

baß für dieſe Sachen noch weitere Entſchließungen der 

Staatsanwallſchaſt über Stellung von Anträgen auf Ge⸗ 

nehmigung der Strafverfolgung zu erwarten ſind. 

Deutſcher Heimatbund Danzig. Am kommenden Don⸗ 
nerstag findet der nächſte Vortras, der dem Gebicte ber 

omiſchen Geſchichte entrommen iſt, Ratt. Herr Stubienrat,, 

Meillack wird über Beſtpreußens Schickſal zu: Fran⸗ 

zofenzeit während der Jahre 1806—1018 ſprechen. Wir ver⸗ 
weiſen auf bie heutige Anseise. 

  

  
burſche Hermann Ruſch, 

  

Gerichtsſaal⸗Mofſaik. 
Die zerſtörte Hoffuung auf Schnuyftabak. 

Das Strafregiſter von Kurt Orlowſki weiſt eine ſauge 

Reihe ſchwerer Delikte auf: Expreſſung, Dicbſtahl, Sach⸗ 
beſchädigung und immer wieder Widerſtand gegen die 
Staagtsgewalt. Aus einer Strafverbüßung von fünf Monaten 
wird er der Straftammer vorgeführt, da er gegen eine Zu⸗ 

ſatzſtrafe von einem Monat Bernfung eingelegt hat. Im 

vorigen Jahr hat er ſich ſeiner Verhaftung widerſetzt, dem 

Beamten vor den Bauch getreten. in der Zelle getobt und 
gebrüllt, ſo daß man ihn feſfeln mußte. Der Verhandlung, 

die nichts Entlaſtendes trotz zweier Zeugen ergibt, folgt er 

nnaufmetſam, vielmehr macht er verſtohlen Zeichen in den 

Zuhörerraum, wo ſeine Frau ſitzt. Die Berufung wird ver⸗ 
worfen. „Rehmen Sie die Straſe an?“ — „Ja, ja, aber — 

ich möchte den Herrn Staatsanwalt bitten, daß er meiner 

Frau erlaubt, mir etwas Schuupftabat zu bringen“. — „Da⸗ 

mit müſſen Sie ſich an die Gefängnisverwattung wenden“. 

— Die Hoffuung, durch die nene Verhandlung in den Beſitz 

des ſo ſchmerzlich entbehrten edlen Stoffes zu kommen, iſt 

dahin! 
Neid? 

Die Geſchäftsinhaber auf der Langenbrücke leiden unter 
mangelnder Kuudſchaſt ebenſo ſchwer, wie heute alle Kauſ⸗ 

leute. Zwei Nachbarn, winiefeind, ſtehen in der Ladentür 

und ſehnen ſich näach Kunbſchaft. Der eine ſieht plötztich eine 
Aupeiterfrau, geht zu ihr hin und ſpricht einige Worte. 

Der Nachbar kennt eine gewiſſe Geſchäſtstaktik, wirs wü⸗ 

tend, rennt zu einem in der Nähe ſtehenden Kriminol⸗ 
beamten und lattet die Perſoualien des Redners zwecks Be⸗ 

   

ſtraſung wegen „Kündenanreißen“ auſzunehmen. Der Be⸗ 

amte kommt ſeiner Pflicht nact Nachbar und die 

Frau beteuern, nichts von Geſcäſten geſprochen zu 

haben. Gegen einen poliseilichen Straſbeſehl von 15 hunl⸗ 

den wird Berufung eingelegt. Lar Werhandlung erſch⸗int 

der Anſchuldiger nicht. Kreiſprechung. Woher 

weiß der Berhbuldiger, was man ſo gewöhnlich vor ſeiner 

eigenen Ladentür mit Vorübergehenden ſpricht? 

Das Mittel hilßt! 

Fleiſchergeſelle K., ſonſt ein ſehr guter Ehemaunn, lommt 

trotz wiederholter beyördlicher Aufſorderung der Unter⸗ 

haltungspflicht für ſein drittes uneheliches Kind 

nicht nach. Er will magentrank, ſein, und nicht immer 
arbeiten könuen. Außerdem iſt ihm, die Unterhaltungs⸗ 
ſumme, eben weil es das dritte Kind iſt, zu hoch. Acht 
Gulden will er gern zahlen. „Weshalb zahlten Sie 
denn nicht wenigſtens die acht Gulden, die Aufſorderungen 

dalieren doch vom vorigen Sommer!“ — „Ich wollte, ab 
1. Januar 1926 zahlent“ — „um — wir haben aber gleith 

Februar.“ — Schweigen, — „Alſo vier Wochen Haft, mit 

Straſansſetzung, wonn Sie zahlen.“ — „Morgen ſchiche 

ich acht Gulden ab!“ Ricardo. 

  

   

Jugend heraus! Eine für die geſamte arbeitende Jugend 

des Freiſtaats arßerordrutlich wichtige, Kundgebunn 

finbet am Sounabend, den 6. Februar, im Rahmen einer 
Jugendfeier der „Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend“ ſtatt. Der 

ichsvorſibende der deutſchen Arbeiter⸗Ingend, Genoffe 

A phal, wird über die „Sozlaliſtiſche Jugend im wirt⸗ 

ſchaftlichen und lulturpolitiſchen Kamun]“ ſprechen. — Seine 

hrungen werden von einem großen Jugeundfilm 

mourger Arbe Jugendtag) unterſtrichen werden. 

Cine weitere Ausgeſtaltung wird der Abend durch Rez 

tationen und Vorträge des Geſaugvereins „Sänge 
gruß“ erfahren. Es iſt Pflicht jedes Arbeiterjungen und 
-mäbels wie auch ihrer Eltern, dieſe Verauſtaltung zu 

beſuchen. 
Schwerer Unfall im Hafen. Der 37 Jahre alte Hafen⸗ 

arbeiler Max Loſt aus Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 5 

war in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag im Fr 

hafen mit dem Verladen von Kohlen beſchäftigt. Hierbei 

wurde er mit einer Kranladung Kohlen verichüttet und 

erlitt Kopfverletzungen ſowie einen Unterſchenkelbruch. 

Ungariſcher Ehrenkonſul in Danzig. Die ungariſche 

Regierung hat die vorläufige Leitung des ungariſchen 

Ehrenkonſulats in Danzig Herrn Fritz Schuls, dem In⸗ 

haber der Firma George Gronau, übertragen. 

Unfall auf dem Holzſelde. Der 17 Jahre alte Arbeits⸗ 
Heubude, Tannenbergſtraße, 

war am Sonnabeudnachmittag auf dem Holßfelde der Firma 

Bergford beſchäftigt. Hier wurde er von einem Stapel 

      

      

        

     

    

   

Holzbohlen verſchüttet und erlitt Bruſt⸗ und Bauch⸗ 

quetſchungen. 

Lebensmüde. Am Sonnabend hat ſich der Hafenarbeiter 

Auguſt B. in ſeiner Wohnung. Olivaer Straße 35 in Neufahrwaſſer, 

in der Zeit zwiſchen 3 und 5 Uhr nachmittags erhängt. Der Grund 

für die Tat iſt unbekannt. 

Ihren Verletzunge erlegen iſt im Städtiſchen Kranken⸗ 

haus die am letzten Donnerslag in der Seeſtraße in Zoppot 
von einem Auto überfahrene kleine Hilde Bahr. Sie erlitt 

bei dem Unfall einen Schädelbruch. 

Polizeibericht vom 31. Jannar und 1. Februar 1626. Feſt⸗ 

genommen: 17 Perſonen, darunter i wegen Diebſtahls, 

1wegen Unterſichlagung, 1 wegen Zollhinterszehung, 1 wegen 

Schmuggelns, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Mißhandlung, 

2 auf Grund Haſtbefehls, 2 wegen Obdachloſigkeit, 7 in 

Polizeihaft. 
  

Unſer Wetierbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherſage: Meiſt dieſis und neblis, ſchwache ſüd⸗ 

liche bis ſüdöſtliche Winde. Temveraturen um O Grad. Fol⸗ 

gende Tage unbeſtändig. Maximum: 2,, . 2 Mini⸗ 

mum: ＋ 03. — 00. 
  

Danziger Standesamt vom 1. Februar 1926. 

Todesfälle: Witwe Barbara Schlia, geb. Roſa⸗ 

nowikt, 75 J. 4 M. — Tochter des Malergehilfen Hermamn 

Oldenburg, 2 J. 8 M. — Tiſchler Paul Kamiſchke, 51 J. 1 M. 

— Tochter des Spielleiters Paul— Bahr, 6 J. 10 M. — In⸗ 

valide Robert Streu, 52 J. 10 M. — Wilme Anna Zoll⸗ 

nowfti geb. Schuttenberg, 79 J. 5 M. = MWitwe Thereſe 

Parpart geb. Kunkel geſch. Walendänkowiki, 70 J. 9 M. — 

Reg.⸗Hauptkafſenbuchhalter i. R. Rechnungsräat Julius 

Saſchek, 79 J. 6 M. Witwe Veronika Schütz geb. Gra⸗ 

bowfki, 76 J. 10 M. — Kontoriſtin Charlotte Lehrke, 21 J. 

S M. — Ehefrau Szufra Duker geb. Eiſenſtodt geſch. Stoto⸗ 

polfki, 51 J. — Unehelich: 1 Mädchen. — Unbekannt: 1 Kind.⸗ 

Sierbefalle in Neufahrwaffcr. 

n der Woche vom 22. bis 30. Januar ſind auf dem 

Stärdesemt Neufahrwaſſer folgende Todesfälle gemeldet: 

Kauſmann Oskar Seffers, 74 J. 11 M. — Sohn des Arbeiters 

Bernhard Kreft, 8 M. — Arbetterwitwe ilbelmine Heu⸗ 

riette Niklaß, geb. Pallei, 85 J. 11 M. — Secoberlotſenfrau 

Marie Emilie Kamke, ges. Lehmann, 74 J. 7 M. — Tochter 

des Arbeiters Klemens Stenzel, 3 à 1 M. — 
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Die politiſchen Gegenſätze in Pommern. 
Auf dem pommerichen Provinzial⸗Landtag 

lam es zu ſtürmiſchen Szenen. Die pommerſchen Junker 
verweigerten der Soztaldemokratie, als ber zweitſtärkfer⸗ 
Fraktion im Parlament, entgegen allen bisherigen parla⸗ 
mentariſchen Gepflogenheiten, die ihr zuſtehenden Sitze im 
Präſibium und im Provinzialausſchuß. Neun Stunden 
kämyfte dann die Linke gegen die Henker des Rechts an, die 
ihr Treiben unbeirrt fortſetzten. Von Minute zu Minute 
verſchärfte ſich die Situation. Faſt bei ſedem Wahlgange 
kam es zu hefigen Auftritten zwiſchen den Deulſchnationalen 
und Sozialiſten. Ein Sturm der Entrüſtung brach los, als 
bekannt wurde, daß Poltzeibeamte im Haufe ſeien. Die ge⸗ 
ſamte Linke verfammelte ſich vor dem Präſidententiſch und 
forderte die Entfernung der Beamten. Die Abgeordneten 
erklärten, daß ſie ein Weiterarbeiten ſolange verhindern 
würden, bis ihrem berechtigten Verlaugen ſtattgegeben ſei. 
Die Erregung wurde aber immer ſtärker, bis ſchließlich die 
Anweiſung gegeben wurde, die Polizei zu entſernen. 

Auch die Stettiner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zeigte geſtern Auscinanderſetzungen. Ein 
Antrag der Linken zum Volksentſcheid über die 
Fürſtenabfindung war entgegen den Vorſchriften 
der Geſchäftsordnung nicht auf die Tagesordnung geſetzt 
worden. Dieſes Verhalten der monarchiſtiſchen Rechten und 
des Vorſtehers löſte auf der Linken 

eine ſpontane Proteſtkundgebung 

aus. Sozialdemokraten, Arbeitnehmerfraktion und Kom⸗ 
muniſten verließen unter Proteſt den Saal. 

Marienburg. Ein Schädling. Vor dem Marienburger 
Schöffengericht hatte ſich der 60 Jahre alte Kaufmann Fin⸗ 
kel aus Chriſtburg wegen ſchweren Sittlichkeitsverbrechens 
zu verantworten. F., der wegen ähnlicher Vorfälle eine 
ganze Reihe von Zuchthaus⸗ und Gefängnisſtrafen hinter ſich 
hat — u. a. hat er 45 Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte 
verloren —. hatte ſich an drei Schulmädchen ſittlich ver⸗ 
gangen. In einem Fall erſfolgte Freiſpruch, da dem Ange⸗ 
klagten hier eine unſittliche Handlung nicht nachgewieſen 
werden konnte. In den anderen Hällen erkannte das Gericht 
wegen fortgeſetzter unzüchtiger Handlung auf zuſammen ein 
Jahr Gefängnis. 

Marienburg. Das Konkursverfahren iſt über 
das Vermögen des Kaufmanns Salln Lack in Marienburg, 
Bechlergaſſe 9, Lederwaren⸗ und Parfümeriegeſchäft, eröffnet 
worden. 

Pillan. Ein großes Schadenfeuer wütete bier 
nachts in der Breiten Straße. In Nr. 293, dem Schiffs⸗ 
zimmermann Andres gehörig, war das Feuer im oberen 
Stockwerk ausgebrochen durch Exploſion einer Petroleum⸗ 
lampe. Die Feuerwehr und auch das Brandkommando un⸗ 
ſerer Küſtenwehr griffen tatkräftia den Brandherd an. Der 
Zuſammenarbeit iſt es zu verdanken, daß der Brand auf 
jeinen Herd beſchränkt werden konntie. 

Stargard. Ein Brudermord iſt im hieſigen Kreiſe 
in der Nacht zu Donnerstag verübt worden. In Grabomitz 
gerieten die Brüder Kordonvwſki in Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, wobei Boleslaus K. ſeinen Bruder Ludwig mit einem 
Taſchenmeſſer erſtach. Beide ſollten am Donnerstag wegen 
Holzbiebſtahls vor dem Dirſchauer Schöffengericht abge⸗ 
Urteilt werden. 

Endtkuhnen. AI3 Spion verhaftet. Der Ange⸗ 
ſtellte Wolfmann der litauiſchen Spebitionsfirma „Leksben“ 
in Wirballen, die eine Zweigſtelle in Eydtkuhnen unterbält. 
iſt von der deutſchen Grenzpolizei nerhaftet worden, well er 
im Verdacht ſtand. Spionage zu treiben. Eine ſofortige Haus⸗ 
ſuchung in ſeiner Wohnung in Endtkubnen förderte außer⸗ 
ordentlich belaſtendes Material zutage. Wolfmann iſt ge⸗ 
ſtändig. Er hat in polniſchen. ſowjetruſſiſchen und anderen 
Antereſſen in Deutſchland Spionage getrieben. Wolkmann 
iſt lettiſcher Abſtammung und war früher ruſſiſcher Polizei⸗ 
beamter. Bei dem Bermondi⸗Awalom⸗Abentener hat er 
eine berüchtigte Rolle als Kreischef der ſogenannten weſt-⸗ 
rujſiſchen Regierung“ geijpielt. 
Grandenz. Mißslückter Raubverſuch. Als 
Sonnabend abends im Hauptpoſtamt hinter bereits ge⸗ 
ſchlyſſenen Schalterfeuſtern noch awei Beamtinnen mit Geld⸗ 
zählen beſchäſtigt waren, ſtieß ein Mann plötzlich das Feuſter 
auf und verſfuchte. während er einen Revolver auf die Be⸗ 

Bergleute wurden verletz;, davon drei ſchwer. 

   

amtin richtete, das auf dem Brett llegende Geld, etwa 40 000 
Zloty, an ſich zu reißen. Die Beamtin hatte aber die 
Geiſtesgegenwart, das geſamte Geld vom Brett hernnter 
auf den Fußboden zu werſen. Hierauf flüchtete der Räuber 
unbeläſtigt, da er durch die drohend erhobene Waffe ſich 
freie Bahn ſchaffte. 

Bromberg. Die Knickrigkeitder Bromberger. 
Vor kurzem ſind infolge der Erhöhung der Straßenbahn⸗ 
fahrkarten um 5 Gr. zu Gunſten der Arbeitsloſen in War⸗ 
ſchau derartige Summen eingekommen, daß hunderte Ar⸗ 
beitsloſe Beſchäftigung bei Notſtandsarbeiten finden konn⸗ 
ten. In Bromberg hat die 5⸗Groſchenerhöhung aber das 
befchämende Neſultat gezeitigt, daß die Leute lieber zu Fuß 
gehen, als 5 Groſchen (3 Pfg.) mehr zu zahlen. Die Fre⸗ 
onenz hat nämlich um ein Trittel nachgelaffen. Die Folge 
hiervon iſt, daß die Arbeitsloſigkeit noch weiter ſteigen wird. 
do die Straßenbahndirektion die Abſicht 
perſonal um über 20 Mann zu rebuzieren. 

hat, das Fahr⸗ 

  

    
Grubenerploſion bei Eſſen. 

9 Verletzte. 
Auf ber Schachtanlage II/VI der Zeche Bismarck in Buer⸗ 

Erla erfolgte Sonnabend morgen 9 Uhr aus noch nicht geklärter 
Urſache in einem Flöz eine Gasflammlohleexploſtion. 

zu beklagen. —. Bei einer Erploſton einer Kohlengrube der 
Bearcanon Coal⸗Company in Trinidad ſind drei Bergleute ge⸗ 
tötet und 33 verletzt worden. 

Das Grubenunglück von Alabama. 

Nach den letzten Feſtſtellungen ſind bei dem letzten Berg⸗ 
werlsunglück in St. Helena bei Birmingham 27 Bergleute ge⸗ 
tötet worden. 

Schrechenstat eines Irren. 
Zwei Kinder erſchlagen. 

Nach einer Meldung aus Landsberg an der Warthe griff in 
Neuenburg, Kreis Soldin, ein geiſteskranler Schneider aus einer 
Schar ſpielender Kinder auf der Straße zwei vier⸗ und fünf⸗ 
jährige Knaben heraus und ſchlug mit einem Hammer den Kin⸗ 
dern ſo lange auf den Kopf, bis ſie blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brachen. Der eine Knabe iſt bereits tot, während der andere 
hoffnungslos darniederliegt. Der Mörder entfloh, wurde aber 
ſpäter ergriffen und der Landesirrenanſtalt Landsberg zugeführt. 

Juwelenränber großen Stils. 
Zwei Schwindler verhaftet. 

In Nordhauſen a. H. traf die Nachricht ein, daß der 
frühere Teilhaber der Firma Fricke, Juwelier Georg Harnach, 
der ſeinerzeit von ſüddeutſchen Goldwarenſabriken ſich große 
Auswahljfendungen von Pretioſen kommen ließ und dann damit 
flüchtete, jetzt in Meriko verhaftet worden iſt. Er hatte für über 
100 000 Mark Juwelen und Goldwaren erbeutet, von denen ihm 
etwa die Hälfte noch abgenommen werden konnte. 

In der Nöhe des Praters in Wien iſt der Inhaber eines 
Juwelierseſchäftes verhaftet und der Inbalt feines Ladens be⸗ 
ſchlaanahmt worden, weil der geſamie Warenbeſtand, wie die 
Polißei glaubt, aus Einbrüchen herrührt. Der Inhaber ſelber 
ſteht im Verdacht, im vorigen Jahre in Zürich einen großen 
Einbruchsdiebſtahl bei einem Juwelenhändler verübt zu haben. 

Zugentalciſung auf der Heoſchasbahn. Eine Depeſche 
aus Damaskus meldet, daß die Heoͤſchasbahn wäbrend der 
Nacht zum 27. Januar. am Kilometer 11, zerſtört wurde. 
Ein Panzerzug entgleiſte. Der Verkehr iſt vollſtändig 
unterbrochen. 

Detr Atlantiſche Ozean überflogen. Die ſpaniſchen Flieger, die 
anſangs der vergangenen Woche in Palos zur Ueberfliegung des 
Ozeans nach Südamerika aufgeſtiegen waren, find am Sonntag⸗ 
abend, nachdem ſie einen außerordentlich ſtürmiſchen Tag über dem 
Meere zugebracht haben, in Pernambuco an der Oſtküſte Braſtliens 
gelandet. Sie haben den Weg von Spanien nach Südamerika in 
vier Etappen zurückgelegt. 
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Neun; 
Tote ſind nicht 

Ein Nüturwunder. 
Ein Norblicht in Sslo und Auruüncht Beobötel 

Oslo wurde ein herrliches No beoba 
es üutvisſer Größe und Schönheit noch nicht in der Begend 
vorgekommen iſt. Der ganze Himmel war mit Farben be⸗ 

deckt, unter denen das ſonſt ſo ſeltene Rot vorherrſchte. 

Auch diefe Erſcheinung wird von den Gelehrten auf die 
ſtark auftretenden Sonnenflecken zurückgeführt. Das 2 ord⸗ 

licht war 800 Kilometer hoch und hätte alſo eigentlich in 

ganz Europa ſichtbar ſein müſſen. — Nach einer Meldung 

aus Stettin war dort das Norblicht 20 Minuten ſichtbar⸗ 

Um die Erhaltung des Kölner Doms. 
Bisher keine Geſahr. preſſe gebend 

Zu den durch einen Teil der deutſchen Preſſe ge en 

Nachrichten über die Gefährdung des Kölner Doms wird 

vom Amtlichen Preußiſchen Preffedienſt darauf hingewieſen, 

daß die preußtiſche Staataregierung dem weltbekannten 

rheinilchen Baudenkmal von jeher beſondere Fürſorge zuge⸗ 

wandt hat, wenn auch eine rechtliche Unterhaltungspflicht 

des Staates nicht beſteht. Nachdem eine Beſichtigung durch 

ſtaatliche Kommiſſare im Herbſt vorigen Jahres beſtätigt 

hatte, daß unter Einwirtung der Großſtadtatmoſphäre mit 

ihrem ſtarken Gehalt an ſchwefliger Säure die Zerſtörung 
in den wichtigſten Teilen ſich raſcher ausbreitet, wurden un⸗ 

ů verzüglich die erforderlichen Schritte eingeleitet, um über 

den Rahmen der in den letzten Jahren bewilligten Lotterie- 

mittel hinaus die Arbeiten der Dombauhlitte weſentlich zu 
verſtärken und zu beſchleunigen. Wenn auch zur Zeit eine 

unmittelbare Bedrohung der Standſicherbeit noch nicht, vor⸗ 

liegt, bedarf es doch angeſichts der ſchnell zunehmenden Schä⸗ 
den energiſchen Eingreifens. 

Schweres Bergwerksunglüt in Amerika. 
65 Bergarbeiter verlchüttet. — 10 Tote. 

Durch eine Exploſion wurden in Birmingham (Alabama) 
63 Bergarbeiter verſchüttet. 25 konnten gerettet werden, 
die übrigen dürften tot ſein. Bisber wurben zehn Leichen 
geborgen. 

Eine neue Luftexpedition nach der Arktis. 
Mit Unterſtützung hervorragender amerikaniſcher Bürger iſt 

in Waſhington von dem Kommandanten Richard Byrd, der die 

ZEecabteilung der Mac⸗Millan⸗Expedition im vergangenen Jahr 

ſleitete, eine ſelbſtändige Expedition zur Erforſchung der Arktis 

aus der Luft gegründet worden. Rockefeller und Ford baben der 
Expedition bereits je 20 000 Dollar zugeſagt. 

Der Ausban der Harztalſperren. 
Zur Bekämpfung der Hochwaſſergefabr. 

Durch die letzte Hochwaſſerkataſtrophe iſt die Notwendig⸗ 
keit des Baues von Stauwaſſerankagen im Harz von neuem 

klar zutage getreten. Der hannoverſche Provinziallandtag 
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ſich für die be⸗ 
ſchlennigte Anlegung von Talſperren im Südharz und im 
Innerſte⸗Tal einzuſetzen. Auch in der letzten Sitzung der 
Anduſtric⸗ und Handelskammer zu Goslar bat man ſich für 
einen baldinen Ausban der Harztalſperren ausgeſprochen. 

  

  

Schnellzug Laufanne—Paris eutgleiſt. Der Schnellzu 
Lanſanne—Paris iſt mit 90. Kilometer Geichwindiakeit au 
dem Bahnhoſe Montercau bicht vor Paris entaleiſt. Durch 
einen glücklichen Zufall wurden nur zwei Perſonen verletzt. 

40 Perſonen an Fleiſchy Mole0 erkräankt. In dem Dorfe 
Ober⸗Lac zil Polniſch⸗Oberſch eſien) ſind 40 Perſonen an einer 
ſchweren Fleiſchvergiftung erlrankt. Eine Perſon iſt bereits 
geſtorben. Mehrere andere befinden ſich in Lebensgefahr. 

Verſammlungs-Anzeiger. 
Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Am Montas, den 1. Fe⸗ 

bruar, abends 57½ Ubr, im Lokal Steppuhn, Schidlitz: Ge⸗ 
neralverſammlung. Tagesordung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Wahl der Ortsverwaltung und Reviſoren. 

Frisz Spill. 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. 
Vorſtändekonferenz am Montag, den 1. Februar, abends 
674 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. Vortrag über: „Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenausſchüſſe“. (Referent Kollege Arcszynſti.) 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitalieder notwendig. 

Sattler, Tapezierer. Mitiwoch, 672 Uhr abends: Mitgliederver⸗ 
jammlung im „Blanken Tonnchen“. 

    

    

So kam es, daß Fran Speck jeden Morgen, wenn ſie ñich 
im Wolltiuch vors Hans ſetie. um die Kartoffeln zu ſchälen. 
die auch ſchon im Keller im armſeligen Früßlinssichnes zu 
blühen begannen. ruhig mit anſehen mußte, wie Frau Hem⸗ 
pel und ihre Tochter in Sonntaaskleidern den Seg zum 

e er Stcst ů in der wurden fie von Graf Egon erwartet, um 
mit ibm durch die Strabßen zu fahren und ſich die Hänſer an⸗ 
önſehen, deren Adreiſen er in der Taſche Hatte. 

Sodald Fran Sempel ein Haus betrat, fragte ſie nach der 
Vvstierwohnnug, die itets das erue mar., mas fie ſich aniaß 
Sie merkte, daß. je koſtbarer ein Haus ansgesattet war. um 
io elender und ſparſamer der Raum vedacht war für die 
Familie, die alle dieie Pracht ſanber balten ſollte. 

Eine Schande nannte Fran Hempel ſolche Hänſer, und 
äßte wollte ſie nicht haben. wenn men fie ibr ſchenkte. Die 

ſtarke 3 Dame für pochgrabig nervös. Einige von ihnen 

wicht die Fartorce vnerdienten. f vn Mbt ubrt, mn nie Wären nicht i 

Buginter den Eum Sanf aneebalen Sesurnen geen, 22 u en 2 
anth Herrn Bompbachs Hans. Irou Seempel Shelt es eien 
alten Kaſten, ober ße konrie duch nicht widerſtehen, ſich ibn 
——— Mit enem ſchrägen u Heile. on amf dar Heine 
Tenſter, immmer Hempel geſeſſen ging fie mit feiem 
Schris durch den Flnr and Die Borbertreüber Mueuf en Sun, 

  

   

    

eBVer, mit denen ſie zu iun Datie, Hielten die 8 
iAntomobil war, das der Sind lenkte.   

einige böfliche Sorte über Hempels Tod und fügte hinzu, 
daß das Unalück keinen Unterſchied zwiſchen Vornehm und 
Gering mache. Ihr Hanus Friedrich habe die Weſern ge⸗ 
babt und über die elegante Fran Leutnant, bei der Laura 
im Dienſt geweſen war. söre man auch allerlei. Sie ſolle 
wieder bei ihren Eltern fein. nachdem der Herr Lentnant die 
Mitaift durch den Schornſtein geiagt habe. 

Dann murde Frau Kemuel durch das Heus geijührt. Auf 
Schrilt und Tritt ſab fie. daß die Wahrfagerin ein 
ichmutkiges Feultier Wür. Der Zorn koschte in ihbr. 

Sie verabſchiedete ſich bald und fagte nichts weiter, als 
daß es einmal anders bier ansgeſchen batte. 

-Allerdings in es kein Hana für Portierleute,“ ziſchte 
Herr Bombach. der über alle MNaken gern das Haus los⸗ 
geworden wäxe. meil er und Minchen lich nach einer Villa 
in einem der frillen Vorrrie fehnte. 

Obne Gruß gaing man für immer vontrinander. 
Verkäufer und Abnehßmer dürfen ſich nicht allsn gut 

kennen. wenn ein Handel zuſtande konmen ſoll. 
Schließlich kand ſich dock ein hübſches hellgraues Haus, 

wo auch die Portierlente eine beile Küche balten. in der fich 
eine ſchön gemalte Borte von Sonnenblumen um den Herd 
ichlängelie. Es baitie breite und blumengeichmückte Bal⸗ 
Sane. Das Dach zierte ein Turm. deßen BSeiterfahne ein 

SEE war recht nach Frau Hempels Geſchmack. Neu und 
ſamber innen ànd anßen. Zwei Wobnungen waren noch 
Obne Wieter. Die Keinere im Zuriſchenget wollie Fran 
Hempel ſelbſt baben, die größere darüber ſollte das gräfliche 
Heim des jungen Faares werden. 

    

   

MWonat wollte ſie es Begieher, aber ſie kanfte ö5- K8- 
ſofort neutr Beſen von der beiten Aitund ſagse, das man mit 
einen gaien Bejen die balbe Arbeit babe. Es ſchien eine 
ſanbere Eran zu fein. Der Mann war Tiichler und erbeitetet; 

ů Sie Haiten ein fieines Mädchen. das jedes⸗ 
Saal einen tiefen Knix machte, wenn ein Blick der 
Hanswirtin amt ſe fiel. 

Eünſtigen 

  

Er 

Die nud Zu gäiig. Gaäüdige Fran,- Bankte die Porti 2i. Siuten Austeren Biick der Serwunßernss ertran 
Der Herr Bartseiger. von dem Fran Hempel das Gruns⸗ 

SESck errorden Batle. Gans Sabei und ſagte. Saß Sie gnädige ——————— — in ſei, uns er 

  

‚Frau Hempel hörte nicht viel davon. Erregung und Er⸗ 
innerung pochten in ihr wie ein emſiger Schuſterhammer. 

Auch Grak Egon mußte die erſtaunliche Nachricht, die er 
beute mitgebrecht hatte, mehrere Male wiederholen, ehe Fran 
Hempel ſie aufnahm. Seine Mutter, die Gräfin, bat Mutter 
und Tochter zu ſich zum Abendbrot. Man wollte gemeinſam 
den Tag der Hochzeit feſtſetzen. 

Als die Grälin von ibrem Sohn erfahren hatte, welche 
Wendung das Geſchick dieſer Portierleute genommen hatte. 
hatte ſie einen langen Seufzer ausgeſtoßen und nach einer 
Weile hinzugefügt: daß niemand wiſſe. wieviel Unglück ein 
Menſch ertragen könne. Wenn er durchaus bei feinem Willen 
beharre, ſei ſie bereit. Frau und Fräulein Hemvel bei ſich zu 
empfangen und als Verwandte zu begrüßen — — — 

Schwarz war die Lieblingsfarbe der Gräfin, und als 
Mutter und Tochter in ernſter Trauerkleidung ihr beichei⸗ 
denes Wohnzimmer betraten, fühlte ſie ſich wohltuend 
berührt. 

Sie küßte Laura auf die Stirn und ſagte: 
„Sei willkommen, mein Kind, im Kreiſe der Grafen von 

Prillberg.“ 

SFrau Hempel jſchnaubte ſich mit einem großen, blüten⸗ 
weißen Taſchentuch krachend die Naſe und ſagte: 

„Mein Mädchen wird keinem Unehre machen, Frau 
Gräfin.“ Wöhrend man vorſichtig auf den Sammetſeſſeln 
Platß zu nehmen ſuchte, obne die Decken zu verſchieben, die 
ibre Schäden verbergen mußten. fügte ſie hinzu, daß Laura 

wobl alles habe, was zu einer Gräfin gehöre. nur daß ſie 
richt franzöſiſch ſprechen und nicht Klavierſpielen könne, 
müße noch nachgeholt werden. Es wäre eben alles viel 
raſcher gekommen. als man vorausgeſehen hatte. Aber ſchon 

den nächſten Tagen ſollte Laura mit dem Unterricht be⸗ 
innen, den ſie auch ſpäter weiter bezahlen werde. Laura 

jollte alles haben, was dazu gehöre. 
Fortieszuna kolat.] 

FCzre ⸗ üDü 
Lrłi AIC= — 

ein angenelimes Kaffeegetrün — 
das erꝛzielt man miit 
Kathreiners Kneipp Malxkaffec 
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Forderungen der Radfaͤhrer. 

Gemeinſame Kundnebung aller Rabfabrerorganiſationen. 
Arbeiterſportler aller Art haben es bisher ſtrikte abge⸗ 

Lehnt, mit bürgerlichen Sportlern gemeinſame Aktionen zu 
unternehmen. Deshalb iſt von beſonderer Bedeutung, daß 
die Intereſſengemeinſchaft der Radfahrer⸗ 
verbände (Gau 16 im Bund deutſcher Radfahrer, Rad⸗ 
ſportliche Vereinigung und Arbeiter⸗Radfahrerbund „Soli⸗ 
barität,) geſtern morgen im Saale des Café Derra mit einer 
gemeinſamen Kundgebung an die Oeffenklichkeit traten. So⸗ 
wohl bürgerliche als auch Arbeiterſportler waren ſtark ver⸗ 
treten. Als Gäſte waren erſchienen Vertreter des Senats, 
des Volkstages und der Stadtbürgerſchaft. 

Zweck der Veranſtaltung war, einer Reihe von Forderun⸗ 
gen, die im Intereſſe aller Radfahrer liegen, Nachdruck zu 
verſchaffen. Verlangt wird: Neureglung der Verkehrs⸗ 
vordunuung, Aufhebung des Kichtungsverkehrs 
für Radfahrer, Inſtandſetzung und Schaffung von Rad⸗ 
fabrwegen, Vau einer Radſportbahn, und An⸗ 
lagen von Uebungsplätzen, einheitliche Reglung der 
Turnhallengebühren, teilweiſe Freigabe der 
Strandpromenade Zoppot—Bröſen für den 
Fabrradverkehr. 

Zunächſt ſprach Abg. Dr. Wagner, der die allgemeine 
Bedeutung des Radfahrſports würdigte und die aufgeſtellten 
Forderungen als beſcheiden bezeichnete. Er werde mit feinen 
politiſchen Freunden für ihre Verwirklichung eintreten. 

Abg. Gen. Leu ging dann in langen Ausführungen, die 
eine aufmerkſame Oubdrerſchar fanden, auf die Forderun⸗ 
Len im einzeln ein, Sie ſeien ſchon vor Jahren vergeblich 
erhoben worden. Nach Grünüdung der Intereſſengemein⸗ 
ſchaſt beſtehe aber Ausſicht auf ihre Verwirklichung. Immer 
wieder müſſe petout werden, daß das Fahrrrad nicht mehr 
Luxusartitel ſei, ſandern ein ſehr wichtiges Beförde⸗ 
rungasmittel der arbeitenden Bevölkerung. 
Die Behörden haben jedoch ihre Aufgaben gegenüber der 
radfabrenden Bevölkerung nicht erfüllt. 

Die Radfahrwege, ſyweit ſie überhaupt vorhanden, 
ſind, mit Ausnahme der Großen Allee, in einem derart 
ſchlechten Zuſtand, daß deren Benutzung eine Gefahr für 
Rad und Perſonen in ſich birgt. Das iſt insbeſondere der 
Fall auf dem Radfahrerweg Deanzig—Ohra, Laugfuhr.— 
Bröſen, ſowie Danzig—Neufahrwaſſer. Auf der Strecke 
Hangfuhr—Bröſen iſt der Radſahrer, wie eine Gerichtsver⸗ 
handlung unlängſt ergeben hat, zum Freiwild für Autos 
und andere ahrzeuge geworden. Einen Radfahrerweg gibt 
es bier überhaupt nicht. Die Strecke Danzig—Ohra iſt 
mit einem Radfahrerweg nur zum Teil verfehen, welcher 
ſich in einem derart ſchlechten Zuſtand befindet, daß er nur 
pvon Kunſtfahrern mit Lebensgefahr benutzt werden kann. 
In gleichem Zuſtande befinden ſich die Straßen zum Wer⸗ 
der Tor und nach Schidlitz—Emaus. Die Radfahrer for⸗ 
dern deshalb die Inſtanoͤſetzung der vorhandenen Raoͤ⸗ 
fahrerwege und ihre Neuanlage überall dort, wo es not⸗ 
wendig iſt. Auf den Chauſſeen ſind erhöhte Radfahrerwege 
au ſchaffen. 

Der Richtungsverkehr müſſe für Rabfahrer gänz⸗ 
lich beſeitigt werden. Obwohl es in Danzig etwa 10 000 
Radfahrer gibt, ſind Unfälle ſehr ſelten, ein Beweis dafür, 
das die Radfahrer dem Verkehr gewachſen ſind. Auch für 
die Hauptſtraße in Langfuhr müſſe der Richtungsverkehr 
für den Nadfahrer in Fortfall kommen, denn der Radfahrer 
kann ſein Rad ſchneller verlaſſen und Gefahren überſehen, 
als dor Lenker eines ſtädtiſchen Autobuſſes, der auch nicht 
dem Richtungsverkehr unterliegt. 

Eine weitere Forderung der Nadfahrer ſei Einbau von 
Raddiebſtahl⸗Schutzvorrichtungen in allen 
öfkentlichen Gebäuden. 

Ein großer Teil der Zoppoter Bevölkerung iſt in Neu⸗ 
fahrwaſfer beſchäftiat und muß, um zur Arbeitsſtätte zu ge⸗ 
langen, durch die ganze Oberſtadt Oliva, Langfuhr, Bröſen 
fahren, was ungefähr zwei Stunden in Anſpruch nimmt, 
obwohl die Strandpromenade Zoppot— Bröſen 
ein Drittel des geſamten Weges ausmacht. Es wird daher 
gefordert, daß auch dieſer Gig den Radfahrern nach der 
Saiſonzeit für den ganzen Tag und während der Saiſon⸗ 
zeit für eine von der Behörde mit der Intereſſengemein⸗ 
ſchaſt feſtauſetzenden Zeit, z. B. bis 8 Uhr morgens und ab 
6 Mör nachmittags freigegeben wird. 

Am Intereſſe des Radſports wünſchen bürgerliche 
Radfahrer die Anlage einer Rabrennbahn. Dieſen 
Plan lehnte Gen. Leu mit Rückſicht auf die entſtehenden 
Koſten ab., befürwortete aber die Anlage einer Radſport⸗ 
bahn und die Einrichtung von Radſportplätzen. 
Die einheitliche Reglung der Gebühren für die Benutzung 
der Turnhalle ſei ebenfalls unbedingt notwendig. 

In der Diskuſſion erkannte der Sportdezernent San⸗ 
dler die aufgeſtellten Fragen als berechtigt an. Der Bau 
einer Radrennbahn werde jedoch an der Koſtenfrage 
ſcheitern. Man habe zunächſt die am meiſten verbreiteten 
Sportarten berückſichtigen müſſen und werde nun auch die 
Intereſſen der Radfahrer berückſichtigen. Ihm wurde von 
freiorganiſierten Radlern erwidert, daß die Tennis⸗ 
pieler doch ſicherlich keine große Organiſation darſtelle, 
und dennoch von den Behörden mit beſonderem Wohlwollen 
bedacht worden ſind. Bürgerliche Radfahrer traten für 
Schaffung einer Radrennbahn ein. Der kommu⸗ 
niſtiſche Aba. Liſchnewſki überbrachte den bürgerlichen 
und Arbeiterſportlern die brüderlichen und ſchweſterlichen 
Grüße der Kommuniſtiſchen Partei. Ihre vornehmſte Auf⸗ 
gabe merde es ſein, die Forderungen der Radfahrer zu 
uUnterſtützen. Die Intereffengemeinſchaft zwiſchen bürger⸗ 
lichen und Arbeiterſportlern wurde von der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei außerordentlich begrüßt. 
.Die eindrucksvolle Kundgebung fand mit der Annahme 

einer Entſchließung, die dem Senat überreicht werden ſoll, 
ihren Abſchluß. 

Verunftaltmgen der Sreien Turnerſchaft Langfuhr. 
Sonntag, ben 7. Februar, vorm. 7½29 Ubr, Treffen zur 

Kinderwanderung, Marktplas. Donnerstag, d. 11. Februar, 
abends 7 Uhr, Turnſpieler⸗ und Sportlerverſammlung, 
Schule Neuſchottland. Sonntag, den 14. Februar, vorm. 
9 Uhr. außerordentliche Generalverſammlung im Lokale 
Kreiln (Beſchlußfafſung über den Zuſammenſchluß der Ver⸗ 
einꝛe Danzig Schidlitz, Langfuhr), nachm. 3 Uhr, Teilnahme 
am Ausſcheidungsturnen zur Kreismeiſterſchaft, Turnhalle 
Kehrwiedergaſſe. Sonntag, den 21. Februar, vorm. §8 Uhr, 
Treffen zur Vereinswanderung, Marktplatz. Donnerstag, 
den. 25. Februar, abends 7 Uhr. Turnerinnenverſammlung, 
Schnle⸗ Neuſchottland. Sonntag, den 28. Februar, vorm. 

Uhr, Vorturnerſtunde, Schule Neuſchottland. Die ZSiele 
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der Wanderungen werden in der Halle bekanntgegeben. 
Außerdem: jeden Dienstag und Freitag Männerturnen, 
abends 8—10 Uhr, jeden Montag und Mittwoch Frauen⸗ 
turnen abends 8—10 Uhr, jeden Mittwoch, Kinderturnen 
abends 6—8 Ühr, ſämtlich in der Turnhalle Neuſchottland. 

Ringkämpfe der Arbeiterathleter. 
Im Schlußkampf der Serienkämpfe ſtanden ſich am Sonn⸗ 

abend in der Turnhalle Neufahrwaſſer die Abteilung „Neu⸗ 
fabrwaſſer und Athletenklub „Gigantea“ gegenüber. Beide 
Mannſchaften waren mit Ausnahme des Schwergewichtlers 
von Neufahrwaſſer ben Müert angetreten. Genoſſe Bebrend 
beſprach einleitend den Wert des Kraftſportes und forderte 
die zahlreichen Beſucher auf, ſich der Arbeiterſportbewegung 
anzuſchließen. 

Abteilung, Neufahrwaſſer zeigte, daß die bisher beſtan⸗ 
denen Kämpfe ihre, Mannſchaft günftig beeinflußt haben. 
während „Gigantea, ſtark enttäuſchte. Nur durch das Ein⸗ 
ſetzen zweier alter Kämpen gelang es, „Gigantea“ das Re⸗ 
ſultat 15: 11 für ſich zu erringen. Beſonders der Schwer⸗ 
gewichtler Behrend⸗„Gigantea“, verſagte vollſtändig und in 
Mülſe Klaſſe wird der Verein eine Umſtellung vornehmen 
müſfen. 

Einzelreſultate: 
Fliegengewicht: Der kräftige Gallinat⸗Neufabr⸗ 

waſſer wirft Zander⸗,Gigantea“ in 4 Min. und 3,12 Sek. 
Bantamäewicht: Block⸗⸗Neufahrwaſſer—Soſchinſki⸗ 

(Gigantea“; beide ſind Anfänger; ſie konnten einen Sieg 
für ſich buchen. 
Im Federgewicht ſtanden ſich Sellke⸗N. und Behrend⸗ 

Gig. gegenüber. Beide ringen im erſten Gang ziemlich tem⸗ 
peramentvoll, doch kann S. ſeinen Gegner nach 6 Min. ab⸗ 
fangen und auf beide Schultern legen. Im zweiten Gang 
gab Behrend auf. 
Leichtgewicht: Palm⸗Gig. ſiegte in beiden Gängen 
über Malkowſki⸗Neufahrwaſſer. 

Mittelgewicht: Reutling⸗N., der über große Körper⸗ 
kraft verfügt, ſtand hier dem erfabrenen Steffens⸗G. gegen⸗ 
über. Steſſens konnte wenen der geringen Größe der Matte 
ſeinen für den Gegner gefährlichen Schleudergriff nicht an⸗ 
bringen, zumal Renutling vorſichtig war. Erſt im zweiten 
Gang gelang es Steffeus ſeinen Gegner zu werfen. 
„Im ſchweren Mittelgewicht konnte „Gigantea“ zwei 

Siege erringen. Behnke⸗Neuſahrwaffer dürſte bei guter 
Ausbildung ein tüchtiger Ringer werden, da er über große 
Körperkraft verfügt. 

Das Geſamtreſultat der bisherigen Kämpſe iſt folgendes: 
Abt. Danzig 48 Punkte, „Gigantea 46 Punkte, Abt. Neufahr⸗ 
waſſer 26 Punkte, Abt. Ohra 12 Punkte. 

„Die abgeſchloſſenen Kämpfe haben die Ringer ſicher vor⸗ 
wärts gebracht. Notwendig iſt nun d'e Zuſammenſtellung 
einer repräſentativen Städtemannſchaft nebſt den notwen⸗ 
digen Erſatzleute. Hierbei kommen obne Rückſicht auf die 
Bereinszugehörigkeit nur die Veſten jeder Klaſſe in Frage. 
Will Danzig die in Ausſicht ſtehenden Kämpfe mit Elbing 
und Berlin in Ehren beſtehen, dann muß jeder Einzelne 
mit eiſerner Selbſtdiſziplin an die Arbeit gehen. 

Danziger Fußballſport. 
Schidlitz 1 — Walddorf 1 6:1 (1:0). 

Bis Halbzeit offenes Feldſpiel. Schidlitz' Sturm findet 0 
zuerſt nicht recht zufammen und die Hintermannſchaft hat reichlis 
zu tun, ſich der wuchtigen Angriffe der Walddorfer zu erwehren. 
Doch bald wird es anders. Angriff auf Angriff wird vorgetragen 
und führt dann auch zu einem Erfolg für Schidliß. Nach der 
Pauſe wird die Zuſammenarbeit im Sturm von Schidlitz immer 
beſſer und in regelmäßigen Abſtänden fallen noch fünf Tore fär 
Schidlitz, denen Walddorf nur eines entgegenſetzen kann. Der 
Schiedsrichter, Sportgenoſſe Plicht⸗Ohra, leitet einwandfrei. 

Ohra Jugend — Neufahrwaſſer Jugend 4: 1 (O: 1). 
In dieſem Spiel fielen die Neufahrwaſſeraner dem ſcharfen 

Tempo zum Opfer. Bis zur Pauſe konnten ſie das Spiel völlig 
offen geſtalten, ſogar in Führung gehen. Gleich nach der Pauſe zieht 
Ohra gleich und kann im Verkaufe des Kampfes noch drei Tore 
ſchießen. Die Spielweiſe der Ohraer iſt am vorigen Montag hier 
kritiſiert worden. Neufahrwaſſers ſchwacher Punkt iſt die Läufer⸗ 
reihe. Auch der Torwart iſt reichlich unſicher. Verteidigung und 
Sturm ſind gut. 

Jungſtadt 11 — Langſfuhr II 1: 2 (O0: 1) 1:0. 

Jungſtabt 1 — Langfuhr 1 2: 4 (2: 2. 
Jugend Danzig — Jugend Lauental 3:1. 

*X 

Unter den bürgerlichen Fußbalvereinen fanden geſtern 
nur Geſellſchaftsſpiele ſtatt. Die frühere B. f. L. Sport⸗ 
gemeinde, die ſich jetzt Ballſpiel⸗ und Eislaufverein nennt, 
ipielte mit der Schutzpolizei. Das Spiel endete mit 4:8 
für die Schupo. Die Schupomannſchaft zeigte ſich in tech⸗ 
niſcher Hinſicht überlegen. Oſtmark konnte mit 6:2 gegen 
Hanſa gewinnen. — „Preußen“ und „Danziger Sportklub“ 
jpielten 1:1. In der Jugenoklaſſe trug die 1. Jugendmann⸗ 
ſchaft des „Danziger Sportklubs“ mit der des „Elbinger 
Sportvereins 05“ ein Geſellſchaftsſpiel aus. Danzig konnte 
mit 3: 1 als Sieger den Platz verlaſſen. (Halbzeit. 0:1). 
Die Oſtmark⸗Ligareſerve ſiegte mit 6:3 über „Gedania“, 
deſſen Mannſchaft mit 8 Mann antrat. 

Vom polniſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. 
Der polniſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband iſt als 

e. B. für ganz Polen in Bielitz am 28 Oktober 1922 gericht⸗ 
lich eingetragen worden. Es handelt ſich dabei um die freien 
Turn⸗ und Sportvereine, die aus der freien Arbeiterbewe⸗ 
gung der deutſchen Minderheiten geſchaffen wurden, und die 
früher teils nach Leipzig, teils nach Wien gehörten. Dem 
Bund gehören an; die Turn⸗ und Sportvereine des Bielitzer 
Gebietes, Polen O.⸗S., Lodz und das Bromberger Gebietes. 
Es iſt bei der gegenwärtigen Wirtſchaftslage und den be⸗ 
ſonderen nationalen Verhältniſſen äußerſt ſchwer, die Or⸗ 
ganiſation ſo ſchnell, wie es von den Führern der Bewegung 
erwünſcht iſt, aufzubauen. Im eigentlichen Polen hat die 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei ebenfalls eine Sportbewegung 
ins Leben gerufen, die ſich aber vorläufig noch auf die Er⸗ 
faſſung der Naturfreunde beſchränkt. Vorſitzender des Bun⸗ 
des iſt zur Zeit Gen. Buchwald. 

Keurr Höhentekord. Leutnont Mor Keardh hat in Daßten 
(Ohio) in 50 Minuten eine Höhe von 35 900 Fuß erreicht und demit einen newen amertifoniſchen Höhenrekord aufgeſtem. 
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Me.    
Iuternationaler Sternmlauf nach Leipzig. 

Um das Ereignis der auf den 19. September feſtgeſetzten 
Einweihung der Bundesſchule in Leipzig in allen Gauen 
Deutſchlanoͤs und auch des Auslandes würdig zu begehen, 
iſt geplant, an dieſem Tage einen gewaltigen Werbelauf in 
Form eines Sternlaufes aus den entlegendſten Teilen des 
Bundesgebiets und des Auslandes zu veranſtalten. Die 
Teilnehmer des Laufes werden die Glückwünſche der Orga⸗ 
niſattonen der Kreiſe und Länder überbringen. Der 
Organiſationsplan ſieht zu dieſem 19. September folgende 
ſieben Staſetten vor: 

1. Lauf: Zugſpitze — München — Nürnberg — Hof — 
Altenburg⸗Leipzig. 

2. Lauf: Schweiz — Bodenſee — Stuttgart — Maun⸗ 
beim — Frankfurt — Kaffel — Halle — Leipzig. ‚ 

3. Lauf: Frankreich — Belgien — Aachen A. Köln — 
Düſſeldorf — Barmen — Dortmund — Hamm — BVielefeld — 
Hannover — Braunſchweig — Wernigerode — Leipäig. 

4. Lauf: Flensburg — Kiel — Hamburg — Lüneburg — 
Stendal — Magdeburg — Leipzig. 

b. Lauf: Tilſit — Köniasberga — Danzig — Stettin; 
(Schiff) — Berlin — Leipzig. 

6. Lauf: Breslau — Liegnitz — Sprottau — Sagan — 
Forſt — Kottbus — Wurzen — Leipzig. 
2 10 Lauf: Wien — Prag — Aunſſig — Dresden — Rieſa — 
eipzig. 
Die Beſetzung der Strecken obliegt den Kreiſen und Be⸗ 

irken. Die Beteiligung am Lauf ſteht allen Sparten, auch 
Radfahrern, offen. Durchſchlagenden Werbecharalter wird 
die ganze Veranſtaltung aber erſt bekommen, wenn die 
Arbeiterſportler der Bundesgebiete beim Paſſierru der 
Stafette durch Maſſenauigebote ihr Intereſſe an der Sache 
nach außen hin lundtun 

  

Deultſche Vox⸗Meiſterſchaftsgümpfe. 
Herſe ſieat über Grimm. 

In dem geſtern in Berlin ausgetragenen Boxkampf um 
die Weltergewichtsmeiſterſchaft von Deutſchland ſiegte Herfe 
in der 7. Runde über Grimm durch Niederſchtag. Der 
Kampf wurde von beiden Seiten ſcharf geführt. In den 
erſten Runden zeigte Grimm eine kleine Ueberlegenheit. 
Doch Herſe ging dann ſtark aus ſich heraus und brachte in 
der 7. Runde einen Rechten an, der Grimm für die Zeit zu 
Boden brachte. 

Im Ausſcheidungstampf für die deutſche Mittelgewichts⸗ 
meiſterſchaft trinmphierte Kiauſch knapp über Antonowicz 
nach 8 Runden nach Vunkten. 

Der deutſche Fliegengewichtsmeiſter Stein ſchlug ſeinen 
Geguer Auſt nach 4 Runden k. o. 

Der Enaländer Spears wurde in ſeinem Kampf gegen 
den Elberſelder Schell nach zweimaliger Verwarnung 
wegen Haltens und wegen verbotenen Genickſchlagens 
disqualiſiziert und Schell zum Sieger ausgerufen. 

  

Honben in Amerika imterlegen. 
Deutſchlands beſter Kurzſtreckenläuſer, Houben, hat in ſeinem 

Debüt auf amerikaniſchem Boden in Voſton keinen Erfolg er⸗ 
ringen können. Den Vorlauf gewann Houben ſehr leicht in einer 
Zeit von 4%4 Sekunden. Dieſes Ergebnis iſt um „ Selunden 
ſchlechter als der Weltrekord. Im Endlauf tonnit Honben jedoch 
den guten amerikaniſchen Konlurrenten gegenüber keinen Platz 
belegen. Der Sieger war ein Student Miller von der Havard⸗ 
univerſitän. der zweite war der amerikaniſche Meiſter Huſſey und 
der dritte war ein Student von der Boſtonuniverſität, Morrill. 
Die Zeit war wiederum 44 Sekunden. Das ungünſtige Abſchneiden 
Houbens wird damit erklärt, daß er auf der amerikaniſchen Holz⸗ 
bahn noch nicht genügend trainiert war und einen verfehlten 
Start zu verzeichnen hatte. 

  

Rüſſiſcher Schachkongreß. 
Anfang Dezember wurde in Moskau ein ruſſiſcher Schach⸗ 

kongreß abgehalten, an dem 71 Delegierte, die 45 000 Mit⸗ 
glieder vertraten, abgehalten. Vom Deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchachbund waren die Gen. Gläſer und Spiegel anweſend. 
Hinſichtlich des umſtrittenen letzten Moskauer Internatio⸗ 
nalen Schachturniers wurde von führender ruſſiſcher Seite 
erklärt, daß der ruſſiſche Verband, um die Qualifikation 
ſeiner Spieler zu erſöben, ausländiſche Meiſter nach eigenem 
Ermeſſen zu Schachſpielen einlade, deren Bedingungen er 
ſolbſt feſtſetze. — Nach Beendiaung des Kongreſſes fanden 
Verhandlungen über den Auſchluß an die Arbeiterſchach⸗ 
internationale ſtatt. die zu dem Ergebnis führten, daß die 
ruſſiſche Sektion auf Grund der aufgeſtellten Richtlinien 
Ser Arbeiterſchachinternationale ſich anſchließ. 

Die Weltmeiſterſchaft im Eislauf gewann der Weltmeiſter 
Beckel⸗Wien vor Preisecker⸗Wien und Gautſchi⸗Schweiz. 

Quer durch Paris. Das am Sonntag vom Intranſigeant⸗ 
veranſtaltete Radrennen der Zeitungsfahrer quer durch Paris 
wurde von ungefähr 200 Teilnehmern beſtritten. Die 27 Kilo⸗ 
meter lange Strecke, die infolge des ſtarken Verkehrs an die Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Fahrer große Auforderungen ſtellte, wurde von 
dem Sieger, einem Boten des Sportblattes „Paris⸗Sport“, in 
19 zu 18,2 Minuten zurückgelegt. Die ſiegreiche Frau, eine Zei⸗ 
tungsbotin des „Paris Soir“, brauchte 1 Stunde 17 Minuten 
und 51 Sekunden. 

Schachſpiel. Bei einer Simultanvorſtellung in Leipzig gewann 
Bogoliubow 24 Partien und verkor eine Partie und ſpielte ſteben 
Partien remis. 

Der Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“ hielt zu Beginn des 
neuen Jahres eine Gaukonferenz in Offenbach ab. Aus den Be⸗ 
richten des Vorſitzenden und des Kaſſierers war zu entnehmen, daß 
der Bund im vergangenen Jahre trotz der wirtſchaftlichen Notlage 
der breiten Maſſen gute Fortſchritte gemacht hat. Auch das Fahr⸗ 
radhaus „Friſch⸗Auft“ ſteht gut da und iſt mit Aufträgen reich⸗ 
lich verſehen. Gegenwärtig werden die Fabrikationsräume um 
fünf Hallen mit 500 Quadratmeter Flächenraum erweitert; andere 
Neubauten ſind geplant. Die finanzielle, Grundlage des Unter⸗ 
nehmens iſt geſichert. Die Konferens beichloß. den Bundestag im 
Juli in Karlsruhe ſtattfinden zu laſſen. 

Neues Naturfreundehaus in den öſterreichiſchen Alpen. 
In den ſteieriſchen Alpen, im Zug der Stubalpe⸗Koralpe, 
auf dem Steinplan haben die Knittelfelder Naturfreunde 
ein Haus errichtet, das bereits unter Dach ſteht und im 
kommenden Sommer offiziell eröffnet werden ſoll. Das 
Haus ermöglicht jetzt die Durchquerung des Gebirgsſtockes 
von beiden Seiten und macht die Benützung der Alpen⸗ 
vereinshäuſer überflüſſig. Es iſt bereits als Skihütte ver⸗ 
wendbar.



Zigeunerſtreiche. 
Dic gauberfundige Zigeunerin. 

Zwel Zigeunerinnen kommen in ein Dorf betteln. In einem 
Hauſe traſen ſie eine Bäuerin allein an, die ſehr von Zahn⸗ 
ſchmerzen geplagt wurde. Teilnehmend erkundigen ſich die zwei, 
nöſten die Bauersfrau, ihr dabei allerlei zauberkräftige Mittel 
anpreiſend. Die Räuerin eutſchließt ſich endlich zu einer „Sym⸗ 
pathiekut“ und ſetzt ſich auf Geheiß mitten in die Küche auf 
einen Stuhl. Die eine der Zigeunerinnen zog nun mit vem 
Küchenbeſen geheimnisvolle Kreiſe um vie Bäuerin, gebot ihr 
mäuschenſtille zu ſein, ſtülpt ihr dann den Melkkübel über den 
Kopf und mürmelt Beſchwörungsformeln. Ergreiſt hierauf 
emen Kochlöffel, ſchläat zum Schein an den Melkeimer, ſingi 
und tanzt wie beſeſſen um die einfältige Bäuerin herum:; 

„Model, Model (Mädchen), tummle dich, 
Sonſt kommt der Butz (Poliziſt) und ſchnifft (nimmt') dich mit!“ 

Währendvem blieb mäanich, die andere Zigeunerin auch nicht 
müßig, leerte den ganzen Rauchfang mit dem Rauchfleiſch und 
brachte es in ihren Schnappſäcken in Sicherheit. Als es ſoweit 
war, wurde der übertölpelten Bäuerin der Melkkübel vom Kopfe 
abgenommen, wobei ihr die zauberkundige Zigeunerin die be⸗ 
ruhigende Verſicherung gab, „jetzt werde das Zahnweh bald 
lamerlen nur das Fleiſch werde ſie noch eine Zeitlang 

hmerzen!“ 

Die gerupfte Gans. 

Einem Baucrn mit dem Namen Groß, der vortrefflich zu 

deſſen langer und hagerer Geſtalt paßte, wurden eines ſchönen 

Tages von ſpitzbübiſchen Zigeunern alle ſeine Gänſe, zehn an 
der Zahl, geſtohlen. Eine Gans davon war auffallend mager, 
lang und dürr, dagegen die anderen neun feiſt und fett. Am 

Abend des Unglückstages ſtellte ſich nun dieſe magere Gans bei 
ihrem erſtaunten Eigentümer wieder ein. Dieſer betrachtete ſie 

neugierig, da ſie vollſtändig kahl und „gerupjt“ war, aber um 

den Hals gehängt ein Papier trug, auf dem der verblüſfte 
Bauersmann die folgenden ungelenk darauf gekritzelten Worte 
leſen lonnte: 

„Guten Abend, Herr Groß, 
Ich komme nackt und bloß, 
Einen Gruß von den andern neun, 
Und hier bring ich den Totenſchein!“ 

Kurioſe Flitterwochen. 

Eine Zigeunerin, die ſveben im Handumdrehen einem armen 

Hühnchen das Lebenslicht ausgeblaſen hatte und die Beute 

Unier ihrer Schürze fortjchmuggelt, begegnet beim Verlaſſen des 

Bauernhauſes dem Dorjfpoliziſten. Dieſem kommt die Siination 

verdächtig vor, weil er zu bemerken glaubte, daß die Gaunerin 

während ihres eiligen Laufes unter der Schürze hervor einige 

Federn von dem gemeuchelten Huhn verliere. Mißtrauiſch ruft 

der gute Mann ihr nach: „He, Frau, haltet ein wenig! Was 

haben Sie denn?“ — Lachend gab die Zigennerin zurück, ohne 

ſich aber aufhalten zu laſſen: „O nichts, Herr Wachtmeiſter. Ich 

hab nur die Fliederwochen!“ Sie ſagte nicht „Flitter⸗ 
wochen “)) 

Die rote Zigeunerin. 

Dem Zigeunerglauben nach ſollen ihnen Kinder mit roten 

Haaren Glück bringen. Im folgenden bewabrheitete ſich dieſer 

Glaube. Allerdings nicht durch ein Kind, aber immerhin doch 

durch — rote Haare! Ein auf ver Straße befindlicher Gendarm 

erhielt Kunde von einer im Vorf bettelnden Zigeunerin. Gleich 

ſpürte er ihr nach. Die Zigeunerin aber — welche merkwürdiger⸗ 
weiſeH rote Haare hatte — roch den Braten beizeiten und jetzie 

ſich in ein Wirtabaus. Unglücklicherweiſe war dieſe Gaſtſtätte 

auch das Ziel des Gendarmen. Die Zigennerin, aus Angſt, 

arreticrt zu werden, ließ kurzerhand Korb und Bettelſack im 

Stich und flüchtere. Aber ſchon kam der Gendarm die Treppe 
herauf. Geiſtesgegenwärtig nahm die „rote“ Zigeunerin im 

Vorbeigchen aus der offenitchenden Küche den — Waſſereimer 

in die Hand und aing cilends, mit einem lauten „Guten 
Morgen! in echt ſchwäbiſchem Dialckt an dem Gendarmen vor⸗ 
bei, die Stiege binab, binaus zum Haus, ſtellte den Eimer hin 

und verdufteic. Der Gendarm, welcher den einſamen Zigenner⸗ 
korb“ gleich erſpächt hatte, fragte haftig, wo die Beſitzerin des 
Korbes wärc. — „Ja, die Frau,“ ſagie der Wirt, die iſt ſveben 

hinausgegangen. Wahrſcheinlich auf einen gewiſſen Ort.“ — Da 

nich aber die Zigennerin nicht mehr bliden licß, luchte der Gen⸗ 
darm nach ihr, natürlich vergeblich. Ploötzlich jragte er ahnungs⸗ 
voll die Wirtslcute, ob ſie nicht eine rote Dienſtmagd hbätten. 
„Nein,“ ſagien dieſe lachend, wir haben überhaupt kene Magd! 
Da ging dem Gendarm ein Licht auf — wer die rote“ Weibs⸗ 
perſon war, die ihm einen ſo kräftigen Morgengruß entbri und 
die er für die Wirtsmagd gehalten hatte. Und wenn der ge⸗ 
narrte Gendarm nicht fort iſt — ſo wartet er heute noch auj die 
„rote“ Zigeunermaad“ 

Der überliſtete Gendarm. 

Bei einem Dorſe hatte in der Hamſterzeit eine Zigenner⸗ 
truppe einige Tage ſchon ihren Lagerplatz auigeſchlagen. Der im 
Dorf ftativpnierte Gendarm war jſcharf hinter allen Hamſterern 
Ver und hatte bald zwei Zigeunerinnen „geſchnappt“ Eine ver 

Zigeunerinnen ſpiclte nun dem eifrigen ndarmen folgenden   

Streich. Sie gebt bin und raift auf der Straße ⸗Subſladen“, 
zuſammen und füllt damit ein Sädichen. Oben in das Sätichen 
int ſic aber ernc klrine Schiet Mehl. Dann geht ſie direkt am 
Hauſe des Gendarmen vorbei, das gefüllte Mehllätichen vemon⸗ 
ſtrativ in der Hand tragend. Der Gendarm. der unter jcinem 
Fenſter auf der Lauer lag, hat die Zigennerin gleich geſehen. 
kommt ſchnell berunter, in der Hoffnung, wieder einen „Fang“ 
zu machen, und gebt pfeilgrad quf die ſich ängſtlich ſteilende 
liſtige Zigeunerm zu, mit den Worten: „Wus haben Sie da 

vcs m. Sußerer:, Aaat ver Gensemn Puiße ehne aen rein Os reck:“ ſagi der Gem ꝓñflig lãch und greif 
raſch in das Säctchen hinein, zieht aber flint die Hand wieder 
beraus — über und uber mit Kubmiſt beichmiert! Longe nach⸗ 
her noch murde von den Bauern weidlich über den gejophten 
Gendurmen arclacht. E. Witlich. 

iE Sitlliskeit auf ben Lunz- 
Obpbaäleich man vft Bört. daß die Sittlichkeit an dem Sande 
ſich lockere, ſo vurß man geſteben., daß es dyrt weit beßer da⸗ 
mit beſtellt iſt. wie in den Großſtädten. So wird von einem 
Fall berichtet, Ser ßich gieht allzäaiern van Gafßel zuagetragen 
Faben ſoll: In einem Dorf wohute ein Bamer, der eine 
bäbſche Fran beſaß Doch wie dirs oft der Fall iſt. der Mann 
wußte das Kleinod nicht zu ſchäsen. und anitatt bübich zn 
Hanſe zu bleiben. Sisa er jeden Kvend us Sirtsbaus uns 
überließ die Nrau ſſich ſelbn. Einjamkeit iſ oir eine Sie 
Saußde! Sein NRachbar, der Krämer im Duri. bennbte die 
Selegenhen, mun dir hübiche Frau über die Abweienheit ihrrs 
Mannes zu iröhen. DTie allabendlichen Beinche blicben fein 
Seheimnis. das ganze Dori mustr von der Tröiung, uur 
der cigne Mann war. mie dies pii zn geichehen piles-. 
ahnungslos. Das ganze Dori war äber die Sache erpon. 
MWan ürgerie ſich, daß Ser Maum allabenblich zm Sirishons 
ioß und der Kräner den 55nslichen Frieden üüörie. Einrts 

der Krämer den TrPher ſpielte. erljammelten ſich Le Dort 
bewoßhner mir Deckeln, Töpfen, Pferſen und Kindertroamprte⸗ 
und byllfüsgten einen alen O5IISZIärmR, baß 1. 

Siebegpaar geitsrt Sarbe, ignbern aucts ber Maur 
Eess: endius Seräe es., arnm es ſich Hrehrr⸗ 

Strde die Moral des Dorfes anf Dieſe Serze 

   

     

gerettet! Es iſt gut, wenn derartige Boxfommniſſe ſich auf 

die kleinen Landgemeinden beſchränken. Für die Großſtädte 

wäre eine derartige Meihobe nichts. Pian ſtelle ſich vor, 
daß beiſpielsweiſe hier, jedesmal wenn ſich eine Frau durch 

ihren Freund über ihren ehelichen Kummer hinwegtröſten 

J läßt, eine derartige Katzenmuſik entſtünde. Dies iſt gar nicht 

anszudenken, der Heidenlärm würde womöglich täglich ſtatt⸗ 

finden! 

     
  

Zur gegenwürtigen Lage des Deutſchtums in Trrol. 
Unſer Bild führt in das italieniſche Tirol, in welchem gegen⸗ 

wärtig der Diktator Italiens, Muſlolini, mit allen Mitteln das 

Deutſchtum auszurotten verſucht. Es zeigt die Haflingbahn bei 

Meran, die erſte Seilſchwebebahn für Perſonenvertehr, welche lich 

jetzt im Laufe von drei Jahren gut bewährt hat und nach deren 

Modell auch die Rarbahn (Wien) gebaut wurde. Auf der einen 

Scite voller Schikanen gegen die zählreiche deutſchfreundliche Be⸗ 

völkerung ſucht der italieniſche Machthaber alle Erfolge und Ein⸗ 

richtungen, welche deutiche Intelligenz und Technik geſchaffen haben, 
ſeinem Lande zu eigen zu machen. 

Pat und Patachon vor Gericht. 
Ein Prozeß um die beiden beliebten Filmkünſtler Pat 

und Patachon, dic mit ihren bürgerlichen Namen Kari 

Schenſtrem und H. Mazen heißen, hat vor dem Wiener 

Handelsgericht begonnen. Vor der Verhandlung wurden die 

beiden Künſtler von den zahlreichen Neugierigen um Autv⸗ 

gramme beſtürmt, die ſie bereitwilligſt erteilten. Der Ber⸗ 

liner Filmunternehmer Ludwig Stark hatte die Wiener 

Filmgeſellſchaft Hugo Engel wegen unlauteren Wett⸗ 

bewerbes verklagt, weil Engel angeblich widerrechtlich die 

Marke Pat und Patachon auf ſcine Erzeugniſſe jetzte. Der 

Vertreter der beklagten Firma führte aus, die Behauptung 

des Klägers, er habe die Namen Pat und Patachon erfun⸗ 

den, ſei unrichtig. Er beſtreitet überhaupt die Klagelegitima⸗ 
lion Starks. Lediglich die beiden Künſtler hätten das Recht, 

den Gebrauch ihres Namens zu ſchützen. Der Klageanwalt 

gab die Ertlärung ab, er ſtũ⸗ ſich nicht nur auf das formale 

Recht der Priorität der Regiſtrierung der Wortmarke, fon⸗ 
dern werde auch materiell fein Recht dadurch nachmeiſen, daß 
die Firma Stark als Vertreter der Paladiumgeſellichaft die 

Wortmarke Pat und Patachon geichaffen habe und durch vier 

Jahre dieſe Rarte als Charakteriſtikum eines Begriffes für 
die Leiſtungen dieſer beiden Komiker im Gebrauch habe. Mit 
Rückſicht auf dicſe Exklärung faßte der Richter den Beſchluß, 

über die Herkunkt und über die Bedeutung der Marke Pat 

  

  

    

  

Lizenzgebieten die beiden Schauſpieler und verfchiedene   engen und Sachveritändige zu vernehmen und vertagte die 

ů Verhandlung. 

  

    
ů Sier Sirrihe eurth einen Bunn 
Bat nien n Kalifornien geſchaflen. Das Lanb der nbegrenzten 
SBWDelichreiten Hai cuch erburch wirder den Togel el. ge Geſſen 
Der Kirtenbarms, der lo zmm Sirabenior und-nr Werd. Hand 
ien Wiele Jahrürnberte, e bie weihn Ranmmer ven Zuß in 
Dus Lank der Kordamte feähen und bie beute ſein fra 
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und Patachon und über ibre Geltung in den verſchiedenen! 

Der Menſchenſchmugoler. 
Erlebniſſe an der deutſch⸗polniſchen Gremze. 

Er iſt durchaus kein Phantaſiegebilde, ſondern lebenbige 

Wirklichkeit. Das polniſch⸗deutſche Grenzgebiet vor allen 

iſt des modernen Menichenſchmugglers Heimat. und ſeine 

Ware ſind die vielen bemitleidenswerten Menſchen, die 

wegen der geringen Verdienſtmöglichkeiten in dem induſtrie⸗ 

armen Polen gezwungen ſind, zeitweiſe außer Landes zu 

gehen, um ſich und ihre Familie auf kümmerlichſte Weiſe 

durchzubringen. Für dieſe Armen iſt trotz der großen wirt⸗ 

ſchaftlichen Schwierigkeiten Deutſchland das gelobte Land. 

So kommt es dann, daß die nach Arbeit und Verdienſt 

Suchenden wegen willkürlicher Paßverweigerung oder uner⸗ 

ſchwinglicher Paßkoſten gezwungen ſind. ſich auf illigale 

Weiſe nach Deutſchland zu ſtehlen. 

Hierbei lommt ihnen der Menſchenſchmuggler zu Hilfe. 

Er unternimmt es für nicht geringes Geld, die Abwan⸗ 

derungsluſtigen über die Greusze zu ſchmuggeln. Eine un⸗ 

erhörte Aufäabe, wenn man bedenkt, wie ſorgfältig die 

Grenze mit bewaffneten Beamten beſetzt iſt. Es gilt, die 

unttberſichtlichite Stelle des Grenzgeländes ausfindig zu 

machen, nachdem der ganze Grenzüberwachungs⸗ und Pa⸗ 

tronillenplan ſorgfältig, ausgekundſchaftet ſein muß; aber 

trotzdem bleibt es wahrlich keine Kleinigkeit, ſo um Mitter⸗ 

bachn mit einer ganzen Geſellſchaft von einer vorher verab⸗ 

redetlen Stelle aus unbemerkt und lautlos auſzubrechen, 

manchmal auf allen Vieren mit ihnen ſich durch Grüben vor⸗ 

wärts zu arbeiten; immer gewärtig, von einer Patronills 
überraſcht zu werden, ſich wehren zu müſſen und womöglich 

niedergekuallt zu werden. ů 
Der gefahrvollſte Augenblick iſt der des eigentlichen 

Grenzübertritts, der gewöhnlich im ſtockdunklen Walde vor 

ſich geht. Die Geſellſchaft liegt in atemlojer Spannung 

beſebisgemäß auf dem Bauche und wartet auf das Zeichen 

des vorausgeſchickten Schmugglers, der erſt mit größter Liſt 

die Patrouillen abhorchen muß. Wenn die Luft rein iſt, 

gibt er ein Zeichen durch einen Pfiff oder ein leiſes Ziſchen 

und wie zum Sturmangriff brechen des Schmugglers Schutz⸗ 

befohlene durch den Wald vor, und eilen, ſo ſchnell es geht, 

durch ein kleines Flüßchen, die „grüne Grenze“, oft bis an 

Ei Bruſt im Waſſer., in das ſo heiß erſehnte Land Deutſch⸗ 

'and. 
Der Spätherbſt zieht alle dieſe Leute wieder in die 

Heimat zurück, diesmal auf dem legalen Wege mit der 
Eiſenbahn. Denn ſie haben inzwiſchen wohl oder übel Aus⸗ 

weispapiere von ihrem Lande erhalten, die ſie berechtigen, 

während des Sommers in Deutſchland zu arbeiten. Und 

das Vaterland Polen läßt ſie dann gar nicht ungern wieder 

zu ſich herein. Bringen doch dieſe genügſamen Menſchen, 

die es vortrefilich veritanden, zu ſparen, alle gutes deutſches 

Geld ins Land. So ſtrebt denn kurz vor Wintersantritt 

eine waͤhre Völkerwanderung den Grenzämtern zu; nicht 

ſelten ſind es 50 000 Menſchen, die von einem einzigen 

Grenzamt abgefertigt werden müſſen. Und während ſie 

zurückfluten in ihr Vaterland, kommt ſchon wieder der 
Menſchenſchmuggler zu ihnen, um neue Abſchlüſſe für die 

nächſte Saiſon zu tätigen. W.-S. 

    
Profeſſor Ludwig Anidde 

der als Pazifiſt bekannte Hiſtoriker und Polttiker, iſt von 
der interparlamentariſchen Gruppe des ſchwediſchen Reichs⸗ 

tages für den Nobelfriedenspreis vorgeſchlagen worden. 

* 

Brutaler Hundenerd im Speſſart. 
Um ſich vor Seuchen zu ſchützen. 

Im vergangenen Jahre hat der Katzenmord in 

Budweis, der böhmiſchen Biſchofsſtadt, Aufſehen erregt. 

Von einer Ortsbehörde verfügt, toſtete er einigen hundert 

Katzen das Leben. Die armen Tiere wurden, nur weil die 

Möglichkeit beſtand, daß ſie von der Tollwut befallen wer⸗ 

den, in einen Müllwagen gepiercht. Darin blieben ſie 

einige Tage und richteren unter ſich ein entſetzliches Blut⸗ 

bad an. Mit den überlebenden Katzen fuhr man in die 
Gasanſtalt, leitete Leuchtgas in den Wagen und bereitete 

ihnen ein Ende. Im Zeitaiter der Wiſſenſchaft würde es 
gewiß einen anderen Schutz vor der Tollwut geben, als 
dieſe ins Mittelalter weiſende Grauſamkeit an Tieren, die 

ſich der Menſch zu Haustieren gemacht hat. 

Schon aber wird aus Unterfranken ein Gegenſtück zum 

Katzenmord in Budweis gemeldet, das in weiten Kreiſen 
nicht geringe Empörung hervorgerufen bat. Vorige Woche. 

jo meldet das „Beri. Tagebl.“, wurden in der Gemeinde 
Jakobsthal im Spefart ſämtliche noch lebenden Hunde, 
38 an der Zabl, auf Regierungsanordnung und 

ohne tieräratliche Vornuterſuchung 

Lurch Landespoliziiten erſchoffen. Auch mit dieſen Tieren 
machte man kurzen Prozeß, damit ſie nicht eines Tages der 
Tyllwut anheimfallen. Nicht jeder Schuß wirkte tödlich. 
Es war eine fürchterliche Metzelei in den Höfen und nabe 
der Häufer. Sie fand im Beiſein der Oeffentlichkeit ſtatt, 
Und jſogar Kinder durften Zeugen des blutrünitigen Geichäfts 
ſein. Auch wer die Regierungsmaßnahme richtig hält, 
wird zumindeſt empört jein über ihre Durchführung im 
Beifein von klein und groß. Man erſchoß die Tiere un⸗ 
geniert vor den Angen ihrer Beſitzer und achtete nicht der 
herzzerreißenden Szenen, die ſich dabei abſpielten. Nach der 
Schilderung eines Angenzeugen jollen Frauen und Greiſe 
weinend dabeigeſtanden haben: keine berufene Stelle. kein 
Tierſchutzverein und niemand hatte veranlaßt, daß die 

Hnndehinrichtung diskret und ohne unnstige Roheit ge⸗ 
bandhabt wurde. Schonungslos hat man die Bewohner des 

ieinen Spenartortes ibrer treueiten Wächter beraubt. Wenn 
ine Großſtadt mit drei Millionen Einwohnern durch 
Mmanere Mittel ich gegen die Tollwutgejahr zu ſchüßen 
weik. wieviel eber wäre es erſt in Jakobsthal ohne 
GSrahfamkeit gegangen, wo es ſich nicht um Tanſenbde von 
Hunden, ſondern nur am 28 handelte. 
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    Oamxriger Maatrügifen ä 

Der Dichter als Friedenshkünder. 
Armin T. Wegener: Vortrag in der Liga. 

Der Dichter Armin T. Wegner ſprach geſtern abend in de 

Liga für Menſchenrechte über „Die Derorechen ber Gegenwart — 

die Verbrechen der Ewigkeit“. Kicht als Politiler, ſondern als ethi⸗ 

ſcher Menſch, der die Herzen der Hörer packen wollte, um ſie mit 

edler Begeiſterung für den Frieden zu erfüllen. Er iſt einer von 

denen, die an der Grenze zwiſchen Jünglings⸗ und Mannesalter 

in den Krieg zog, die das Erlebnis des Krieges gur Erkenntnis 
wahren Menſchentums führte. Im Angeſicht des grauenhaſten 

Todes, den Millionen europäiſcher Menſchen in Trommelfeuer 

und Stacheldraht erlitten, ſtieß er den hohlen Götzen Patriotismus 

aus ſeinem Herzen und wurde ein Liebender. 

Sein Kampf gilt dem zentraliſtiſchen Staat, der den Einzel⸗ 

menſchen nerhhehontihe⸗ ihn aller Moral beraubte und ihn zu ge⸗ 

Piüates . ſehorſam zwang. Die Menſchen ſind nicht um des 

taates willen da, ſondern dieſer um der Menſchen willen. Ver⸗ 

antwortlich iſt auch nur die Perſönlichkeit ſelbſt, verantwortlich 

letzten Endes auch an den, Krieg. Der Kampf gegen den Staat, der 

Wee ſhennen ſeiner Bürger tötet, führt zur Befreiung der ſittlichen 

enſchen. 
Es gilt, die Schuld am Kriege zu tilgen. Jeder einzelne, nicht 

ſchaſt die Frau, die im Kriege verſagte, indem ſie ihre Mulue⸗ 

ſchaft verleugnete, muß erkennen, daß nur die Gewalt über ſich 

ſelbſt Rettung bringen kann. Der Menſch darf nicht mehr dem 

Zwange der ehrpflicht ſich beugen, er muß den Heldenmüt zum 

Frieden finden. Weisheit, Duldfamkeit und Güte ſind die Ideale 

der neuen Generation. Sie glaubtean den edlen Menſchen, glaubt 

an die irdiſche Vollendung. 

Wie bekannt, lieſt Armin T. Wegner heute, abends 8 Uhr, in 

einer Abendfeier der Freien Volksbühne in der⸗ Aula der Petri⸗ 

ſchule aus eigenen Werlen. Auf dieſe Veranſtaltung ſei nochmals 

empfehlend hingewieſen. 
  

Der Ausbau der Angeſtelltenverſicherung 

über den wir ſchon vor Wochen eingebend berichtet haben, 

wird nunmehr den Volkslas beſchäftigen, da ein entſprechen⸗ 

der Geſetzemwurf vom Senat fertiggeſtellt iſt und bereits 

der geſetzgebenden Körperſchaft zur Beſchiußfaſſung vor⸗ 

liegt. Es iſt geplant, die Leiſtungen der Angeſtelltenver⸗ 

ſicherung zu erhöhen, ohne die Beiträge heraufzuſetzen. Der 

Geſetzentwurf bringt ſehr weſentliche Verbeſſerungen, die 

von allen Angeſtellten begrüßt werden dürften. 

Die Hellbraft der Kräuter. 
Auftlärungsworte der Drogiſten. 

Wie im ganzen Deutſchen Reich veranſtalten auch die 

Drogiſten des Freiſtaates in vieſen Tagen eine Kräuterwoche, 

die neben Ausſtellungen in allen einſchlägigen Geſchäften am 

Sonnabend auch einen Vortrag in der „Gewerbehalle“ brachte. 

Ausgehend von der ſchlechten Lage der Vollsgeſundheit, die 

ein erſchreckliches Konto des Todes zeigt, nach welchem 50 Pro⸗ 

Kebe der Menſchen zu Mi ſterben, betonte der Redner des 

bends pie Pflicht, dem itmenſchen zu helfen. Auſtlärung 

und Beſchaffung Und Vertrieb billigſter und beſter Heilmittel ſei 

die Pflicht jeves Heillundigen wie ledes Menichen. Abgeſehen 

davon, daß es ja zweiſellos viele koſtſpielige Heilmittel gäbe, 

ſei es voch möglich, viele Krantheiten durch Auſmertſamkeit, 

Vorbeugung unbrechtzeitige Erkennmis der Urſache nicht erſt 

W Kataſtrophe kommen zu laſſen. Hierſür aber gäbe es in 

ald und Felp unendlich viele und billige Mittel, die nicht, 

wie ſo viele Apothetermittel, giftig ſind, die nicht durch 

Gegengifte Krankheiten vertreiben. Unter den 80 heimiſchen 

Heilträutern ſind nur vier giftige. Bedentende Ausſührungen 

machte der Redner dann noch anſchließend über die ſexuelle 

Frage und verſchievene Frauenleiden. 

Die von Lichtbildern begleiteten Ausführungen waren von 

ſtarkem Ethos gerragen und hinterließen bei den Zuhörern 

einen ſiarken Eindruck. 

Scyulden müſſen bezahlt werden. 
Wer ſeine Schulden nicht bezahlt, kann wegen Betruges be⸗ 

ſtraft werden. Daran ſollten, zahlungsfähige oder ſfäumige Zahler 

denten. Ein Ingenieur in Donzig beſtellte bei einem Geſchäfts⸗ 

mann fünf dunkelgebeizte Wandbekleidungsbretter und verſprach 

ſofortige Bezahlung bei Lieferung. Die Bretter wurden gelieſert, 

————
— ———..——— 

wird. Daß hingegen ausgerechnet zwei Herren mit den 

Namen Waſchpulver und Perſil den Geiſt unſerer Zeit inach 

des Dichters cigenen Erläuterung) darzuſtellen berufen ſind, 

wirkt wie ein zwar billiger, aber dafür geiſtloſer Scherz: ich 

glaube⸗ daß Johſt ſich die Sache da denn doch ein wenig zu 

keicht gemacht hat. Es tönt zwar höchſt aufkratzend, was die 

beiden Spaßvögel einmal gemeinſam gröhlen: „Glücklich iſt, 

wer vergißt, was nicht zu verſaufen iſt“ — nur mit dem Geiſt 

unſerer Zeit hat ſolches Privatvergnügen eigentlich nicht das 

mindeſte zu ſchaffen, bei allem notwendigen Veilin ns! 

  

Das Heilbronner Stadttheater brachte Hermann K aſacks 

Tragödie Die Schweſter“ zur Uraufführung. Das Stück, 

im Fahre 1918 entſtanden, behandelt in der Figur einer Frau 

den Konflikt zwiſchen weiblichem und ſchweſterlichem Gefühl 

dem Manne gegenüber; es iit nicht konkret geſtaltet, und 

die dialogiiche Form — Grundbedingung jeglicher dramati⸗ 

ichen Kunſt — wird aufgegeben zugunſten blühender Lyris⸗ 

men, die zum Teil von hoher iprachlichen, Schönheit ſind, 

vielfach aber auch das Gedankliche eher verdunkein als durch⸗ 

leuchten. Die überwiegende Majorität des Publikums folgte 

mit ſichtlichem Intereſſe und dankte durch ſpontanen Beifall⸗ 

Sherman wurde lebhaft gerufen. Der Erfolg dieſer Urauf⸗ 

führung iſt als eine ſtarke Demonſtration für den Durch⸗ 

brert⸗ jungen Geiſtes im Heilbronner Stadttheater an 

werten. 
Dichterin und Jutendant. Die Schriftſtelerin Rarie 

Madelaine hat gegen Profeſſor Reinharpt vom Deut⸗ 

ſchen Theater den Antrag auf Exlaß einer⸗ einſtweiligen Ver⸗ 
fügung eingereicht. In einem am letzten Dienstag vor 

Landgericht 1 Berlin anſtehenven Termin verlangte ſie, die 

Sperrung der Aufführung „Die drei Kächten, Die Kläge⸗ 

Tin wandte ſich gegen die Art der Darſtellung, wie ſie jetzt von 

Profeſſor Reinhardt herausgebracht worden war und die ſie 

nicht anders als eine Traveſtie bezeichnen könne. Rechtsanwalt 

Jacoby als Vertteter des Deutſchen Theaters trat den Aus⸗ 

führungen der Klägerin entgegen. Nach längerer Verhandlung 

tam ein Vergleich zwiſchen den Parteien zuſtande, der an ein 

früher getätigtes Abkommen anknäpfte⸗ 

Vedwig Waugel⸗Tournee burch Dentſchlanb. Die Ber⸗ 

Uner Schauſpielerin Hedwig Wangel bat die Konzeſſion 

erhalten, mit einem Enſemble von zehn Darſtellern dra⸗ 

matiſche Werke erniten Charakters zum Zwecke der Finan⸗ 

zierung ihres ſozialen Hiliswerks „Hedwig⸗Wangel⸗Hilfe 

für weibliche Strafentlaffene E. V.“ in einer Reide deut⸗ 

icher Stadte aufzuführen. Die Konzeſfton gilt fär eiwa   80 Großſtädte und größere und kleinere Orte in den ver⸗ 

üchtedenſten Gegenden des Reichs. 
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aber der Ingenieur bezahlte nicht. Auch nachher auf Mal 

bezahlte er nicht. Der Geſchäftsmann war Genaithie den Iudenion 

Erſtr Betruges anzuzeigen, aber auch jetzt zahlte er noch nicht. 

Erſt einen Tag vor dem Verhandlungstermin des Schöfſengerichts 

leiſtete er Zahlung. Daß konnte ihm nun, aber nur no⸗ Straf⸗ 

miüsiten einbringen, nicht aber Straffreiheit. Das Gericht ver⸗ 

urteilte ihn wegen Betrüges zu 100 Gulden Geldſirafe. 

Der Betrug wurde darin erblickt, daß der Ingenieur ſofortige 

Dn g bei Kieferung verjprach und dieſem Verſprechen nicht nach⸗ 

am. Die Beſtellung ver Bretter war nicht lebensnotwendig. Wenn 

er ſie nicht bezahlen konnte, dann hätte er⸗ ſie nicht beſtellen brau⸗ 

chen. Er konnte und wolite ſie aber nicht bezahlen und wußte dies 

bei der Beſtellung. Mithin hat er den Geſchäftsmann getäuſcht. 

Dies Urteil mag für böswillige Schuldner⸗ eine Warnung ſein. 

Es wird dem Ingenieur nicht angenehm ſein, wenn, er jetzt in 

öffentlicher Sitzung wegen Betruges beſtraft wöorden iſt und dazu 

noch Strafe und Koſten zu tragen hat. Die ganze Schuld betrug 

nur 22 Gulden. 

Der „Graf von Monte Chriſto“ im Wilhelm⸗CTheater. 
Der Burleskenſchwant „Der Graf von Monte Chriſto“ iſt 

literariſch eine Nichtigkeit. Aber varauf kommmt es auch nicht an! 

Der rheiniſche Komiter Heinrich Prang ſpielt den Grafen 

und ihn nur ſehen läßt ſchon herzhaft lachen machen. Kommt 

ſein vollstümlicher Humor und ſeine unſagbar komiſchen Geſten, 

ſein fiſchähnlich verzerrbarer Mund dazu, ſo iſt der Erfolg an⸗ 

haltende Heiterkeit. 
Der Inhalt dieſes Schwankes, von Heinrich Prang ſelbſt für 

die Bühne bearbeitet, iſt' reich an witziden, grotesken Einfällen. 

Der Eſſigfabrikant Foachim Vorndrom edient ſich für ſeine 

Seitenſprünge einer Verjüngungskur mittels Perücke und 

Monorel und kommt dadurch in peinliche Situationen. Um 

ſeiner Freundin aus der „K emme“ zu helſen, läßt, er ſich als 

Graf von Monte Chriſto ausgeben. Seiner Frau ſtellt er ſich 

als eigener illegitimer Sohn vor, bis ein vorgetäuſchter Selbſt⸗ 

mord dieſes Sohnes, um ihn aus der Welt ſchaffen zu können, 

zur Entlarvung des Doppelſpiels jührt. 

Man lacht Tränen, zumal das ganze Enſemble dem Ton 

eines Meiſters folgt und jede Rolle aut beſetzt iſt. Der Beifall 

ebhaft erſten Abend gut beſetzten Hauſes war außerordentlich 

ebha 

    

Neuer Konkurs. Ueber das Vermögen der Tuchhandels⸗ 

Firma Froſt und Miedtke, Danzig, 4. Damm 7, iſt das 

Konkursverfahren eröffnet und Dr. Schopf, Langer Markt 38, 

zum Konkursverwalter beitellt. Forderungen ſind bis zum 

24. Februar beim Amtsgericht Danzig anzumelden. Zur 

Durchführung weiterer Konkursformalitäten ſind auf den 

17. Oeer und 10. März Gläubigerverſammlungen feſt⸗ 

geſest. ů 

Jilmſchau. 
Rathaus⸗Lichtfpicle. „Die Tänzerin von Ahamar“ iſt ein 

typiſch amerikaniſches Produkt. Die rührſelige Handlung 

zeigt die Liebe einer arabiſchen Tänzerin zu einem weißen 

Spionageoffizier, der ſie aber nur, als Mittel zur Aufdeckung 

von Aufſtandsplänen der Eingeborenen benutzt. Es fehlt 

nicht an allerlei dramatiſchen Vorgäugen. „Monty und die 

Bralgans“ iſt eine ſehr gute amerikaniſche Groteske, die von 

den Kochkünſten einer jungen Fran mit etwas bei dieſen 

Filmen ſehr Seltenem handelt, nämlich mit einem erfriſchen⸗ 

den Humor. 

Odcon⸗ und Edentheater ſtehen im Zeichen des Luſtiviels 

„Eine ganz tolle Sache“ vollführt von Douglas Mac Lean. 

Man lacht ſich krank über bieſen Film voll⸗ hübſcher, ori⸗ 

gineller Einfälle und komiſchen Kontraſtwirkungen. Ueber 

„Pat und Patachon im Prater“ ein lobendes Wort zu ſagen, 

iſt wohl überflüſſig, da dieſe, beiden „Vagabunden“ ſich das 

Herz des Publilums ſchon ſeit langem erobert baben. 

Paſſage⸗Theater. Der romantiſche Film, „Das Geheim⸗ 

nis der Liebe“, bictet der begabten Norma-Talmad
ge Gelegen⸗ 

heit, ihr ganzes Können zu zeigen. Sie, iſt ebeuſo reizend 

in dem kleidſamen Biedermeierkoſtüm
 als junges Mäbdchen, 

denn als Farmersfrau im wilden Weſten, wie als Dame 

der engliſchen Geſellſchaft und ſchlievßlich noch anmutig und 

lebenswahr als Greiſin. Die Terra⸗Gaumontwoch
e iſt 

intereſſant wie immer und „Lawrey Semon als Kuliſſen⸗ 

ſchieber“ hat die Lacher auf ſeiner Seite. 
  

Platenhof. Geſperrte Brücke. Infolge Inſtand⸗ 

ſetzung der über die Schleuſe wiugſichuch er Febr Brücke wird 

jeder Verkehr vom 1. bis vorausſichtlich 6, Februar geſperrt. 

Der Vertehr für Fußgänger und leichte Fahrzeuge (Autobuſſe 

und dergl. ausgeſchloſſen) wird während dieſer Zeit urch eine 

Prahmfähre aufrechterhalten. 

Stergen. Die Oberförſterei Steegen verkauft am 

Dienstag, den 2. Februar 1926, vormittags 9 Uhr, bei Werner, 

Steegen, aus Förſterei Steegen⸗ 1 Ranmmeter Eichen⸗Nutz⸗ 

floben (2 Meter lang), 15 Raummeter Eichen⸗Nutzknüppel 

(2 Meter lang), 90 Stück Eichen⸗Stangen 1.—III. Kl., 32 Raum⸗ 

meter Eichen⸗Reiſer III. Kl. 21 Stück Birken⸗Bauholz mit 

4,15 Feſtmeter IV.—V. Kl., 26 Stück Birken⸗Stangen J (Deich⸗ 

ſelſtangen), 16 Raummeter⸗ Erlen⸗Knüppel, 5 Raummeter 

Birken⸗Reiſer III. Kl., 270 Stück Kieſern⸗Bauholz I.—IV. Kl. 

mit 188,90 Feſtmeter, 4 Stück Kiefern⸗Stangen II. Kl., 66, Raum⸗ 

meter Kieſern⸗Nutzkloben (2 Meter lang), 1000 Stück Kiefern⸗ 

Stangen V. Kl. Prittten), 218 Raummeter Kiefern⸗Kloben und 

⸗Knüppel, 370 Raummeter Kiefern⸗Stockholz, Reiſig III. Kl. 

nach Bedarf. — Aus Förſterei Paſewark: 75 Stück Kiefern⸗ 

Bauholz II.—IV. Kl. mit 65, eſtmeter, 17 Raummeter 

Kiefern⸗Nutztloben (4,75 Meter lang), zirka 226 Raummeter 

Kiefern⸗Aloben, zirl 5 Raummeter Stocholz, 30 Raummeter 

Kiefern Reiſig 500 Raummeter Reiſig III. Klaſſe. 

—————.
 

Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die 

beitragspflichtigen Ardeitgeber, welche 3 und 

mehr verſicherungspflichtige Perſonen beſchäftigen, 

die Krankenverſicherungsbeiträge für den Monat 

Januar d. Js. bis zum 3. Februar 1925 unter 

Beifügung der Zahlungserzlärung, ſowie unter 

Angabe der durch Rundſchreiben mitgeteilten 

Kontonummer zur Vermeidung koſtenpflichtiger 

Mahnung an unſere Kaſſe einzuzahlen haben. 

Die Zahlungserklärung iſt zum Zwecke der 

überſicht über die uusſtehenden Beiträge auch 

dann einzureichen, wenn eine Sahlung der Bei⸗ 

träge nicht ſogleich erfolgt. 
hin, daß Außerdem weiſen wir noch darauf 

die Verpflichtung zur rechtzeitigen, An⸗ und Ab⸗ 

meldung der Verſicherten (innerhalb drei Tagen 

nach Beginn und Ende der Beſchäftigung) auch 

für diejenigen Arbeitgeber fortbenteht, die die 

Beiträge nach dem wirklichen Arbeitsverdienſt 

abführen. Bei nicht rechtzeitiger Abmeldung 

ſind die Beiträge nach wie 

unſerer Kaſſenſatzung bis zum Eingang der vor⸗ 

ſchriftsmäßigen Abmeldung fortzuzahlen. 

Danzig, den 1. Februar 1925. 

der All. Orten 0 k 2 in Danzi ßem. Ortskrankenkaſſe 8 angig. 
3 ie 58 Sernhhr, 312l, 3457. 
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Vor einem deutſchen 300⸗Mill⸗Kredit für Rußland. 
Nachdem im Oktober 1925 mit dem kurzfriſtigen 100⸗Mill.⸗ 

Mark⸗Kredit, der zu 75 Prozent ſeitens der Deutſchen Bank 

und der Reichs⸗Kredit⸗Geſellſchaft, zu 25 Prozent ſeitens der 

deutſchen Induſtrie⸗ und Handelsfirmen, eingeräumt wurde, der 

erſte Verſuch gemacht worden iſt, das ruſſiſche Geſchäft in 

größerem Maßſtabe zu ſinanzicren und dieſer Kredit inzwiſchen 

zur Hälſte abgedeckt worden iſt, ſtehen jetzt Verhandlungen vor 

ihrem Abſchluß, die eine langfriſtige Finanzierung 

des ruſſiſchen Wiederaufbaues zum Zwecke haben. 

Es handelt ſich um die Uebernahme, ruſſiſcher Aufträge in Höhe 

von rund 300 Millionen Mark durch die deutſche Induſtrie, wo⸗ 

bei die Finanzierung der Lieſerungen der deutſchen Firmen 

wiederum durch ein deutſches Banklonſortium erfolgen ſoll. Das 

intereſſante an dieſer Transaktion iſt, daß das Deutſche Reich 

eine Ausfallgaxantie für dieſe Aufträge übernehmen 

ſoll. Maßgebend iſt für vas Reich bei dieſen Verhandlungen 

vor allem der Geſichtspunkt der deutſchen Induſtrie in der gegen⸗ 

wärtigen ſchwierigen Wirtſchaſtsſage eine ſtärtere Beſchäftigung 

Dů ſichern und daͤdurch der Arbeitsloſigteit entgegenzuwirken. 

ie Verhandlungen über die Ausfallgarautie des Reiches ſind 

bereits weit vorgeichritten, haben jedoch die letzte Inſtanz noch 

nicht paſſiert. Die Kreditfriſten für die einzelnen Lieſerungen 

ſollen 4 Jahre nicht überſchreiten. Wenn bereits in intereſſierten 

Kreiſen einzelne große deutſche Induſtricfirmen genannt worden 

ſind, oder beſtimmie ruſſiſche Wirtjchaſtsgebicte, denen die Lie⸗ 

ferungen zugedacht warxcn, ſo iſt dazu zu bemerlen, daß in dieſer 

Hinſicht noch keine Entiſcheidung gefallen iſt. Es ſchweben 

Daaote deutſchen Induſtriegruppen und der Berliner Sowjet⸗ 

handelsvertretung cine ganze Reihe von Verhandlungen über 

umfangreiche Geſchüite, doch ſteht im einzelnen noch nicht feſt, 

in welchem Ausmaß die verlchiedenen Gruppen im Rahnien des 

300⸗Millonen⸗Kredits Berüäſichtigung finden werden. 

  

Um das billige Auto in Deutſchland. 

Zuſammenſchluß der großen Werke. 

Anſ den Verhandlungen zur Errichtung eines Autotruſts, 

der den deutſchen Gebrauchswagen ſchaffen ſoll, ſind u. a. 

die Firmen Adler, Breunabor, Dixi, Ley und Mauſer be⸗ 

teiligt. Darüber hinaus ſtehen die Horch⸗, die Dürkopp⸗ 

und dic Preſtowerke in Verhandlungen zum Abſchluß einer 

Arbeitsgemeinſchaſt zur Herſtellung eines einheitlichen 8—10 

Steuer⸗P.⸗S.⸗Wagens. 

Die Ausſichten der polniſchen Handelsbilanz. 

Der polniſche Außenhandel für 1925 ſchließt mit einer Paſ⸗ 

ſivitüt von 280,2 (alle Zahlen in Tauſenden von Zloty) ab gegen⸗ 

über einer ſolchen von 213,0 im Vorjahre. 

denz des vergangenen Jahres iſt derjenigen in 1924 inſofern ent⸗ 

gegengeſetzt, als die Entwicklung des poiniſchen Außenhandels bis 

Auguſt 1025 per Saldo in den einzelnen Monaten eine durch⸗ 

gängige Paſſivität anſwies, die im Juli ihren Höhepunkt erreichte. 

Bon September ab übertraf die Ausfuhr in ſteigendem Umſang 

den Wert der Einfuhr. 

Demgegenüber ſetzten. die erſten Monate des Jahres 1924 mit 

einem Ueberſchuß ein, der bereits im März 1924 in eine Paſ⸗ 

ſivität überging, die ſchließlich im Dezember 1924 mit 43 ihre 

höchſte Steigerung erfuhr. Im einzelnen betrug die Einſuhr im 

Jahre 1925 in ihrem Geſamtwert 1,665,8 gegenüber 1,478/6 in 

1924. 
Die Ausfuhr für 1925 ſtellte ſich im Jahresergebnis auj 

1,396,6 gegenüber 1,264,9 im Jahre 1924. Die bereits erwähnte 

ungünſtige Entwicklung, der polniſchen Handelsbilanz im erſten 

Halbjahr 1925 führt man auf die geſteigerten, Konſumbedürfniſſe 

als Folge der ſchlechten Ernteergebniſſe⸗ und teilweiſe auf die Zoll⸗ 

politik der Regierung zurüc, die im gewiſſen Umfange die Ein⸗ 

fuhr fremder Waren begünſtigte. 

Der Tendenzumſchwurg wird als eine Folge der Zlotyhauſſe 

und des plößzlichen Wechſels in der Wirtſchaftspolitik der Regie⸗ 

rung hingeſtellt, die jeht darauf gerichtet iſt, die Einfuhr zu 

droſſeln. 

Die allgemeine Ten⸗ 

  

  

Alles mies. Die Polar⸗Schuhfabrik⸗A.⸗G. in Danzig, 

veröffentlicht ihre Bilanz per 30, Juni 1925, die in Aktiven 

und Paſſiven mit einem Betrage von 7791 G. abſchliełnt. Sie 

teilt mit, daß mangels Geſchäftsumſatzes weder Gewinn noch 

Verluſt entſtanden iſt. 

In dem Konkursverfahren Karwecki & Wolff in Danzig 

findet eine Abſchlußverteilung ſtatt. 720030 G. ſtehen zur 

Verfügung, während 72 003,.31 G. nicht bevorrechtigte For⸗ 

derungen vorhanden ſind. Es wird alſo eine Verteilung 

von ca. 10 Prozent eintreten. 

Das Warenhaus Rudolph Karſtadt (Karſtadt A.⸗G.), 

Hamburg, kündigt die Ausſchüttung einer Dividende von 

10 Prozent an. — Die Frankfurter Schöfferhof⸗Binding⸗ 

Branerei wird eine Dividende in Höhe von 20 Prozent ver⸗ 

teilen. 

insſatzherabſetzung der 6 

uſs Mt jeſchloſſen, den Zinsſatz für täglich fällige Spareinlagen 

mit Wirkung vom 1. Februar⸗ ab von 5 auf 452 Prozent zu er⸗ 

mäßigen, für die monatlich fälligen Spareinlagen iſt zu einem 

ſpäteren Termin mit einer Ermäßigung von 7 auf 6 Prozent zu 

rechnen. 

Die dritte Fachmeſſe der Bekleidungsinbuſtrie. Auch die dritte 

Berliner Weteibmsneſſe zeigt, krog Pes durch die wirtſchaftliche 

Lage bedingten Rückganges der Ausſtellerzahlen, wieder —— 
i 

auf Grund der eingegangenen Anmeldungen iſt die Notwendigkeit 

zur Belegung von zwei großen eehnihbeeice am Kaiſerdamm 

erwachſen. Es mehren 0 im übrigen die Anzeichen für ein leichtes 

Anziehen des Geſchäfts in der Bekleidungsbranche überhaupt, ſo 

daß Hoffnung vorhanden iſt, daß die Auswirkungen. einer Ge⸗ 

ſchäftsbelebung im Zuſammenhange mit der allgemeinen Durch⸗ 

reiſezeit, die ohnehin ſtets Einkäufer nach Berlin zieht, ſich auf der 

Meſſe zeigen können. 

AUimtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 30. 1. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Sloty 0,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Damiger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 30. Januar. (Amtlich.) Weizen, 

rot 22021350 G., Weizen, weiß 13,.25.—13,50 G., Roggen 8,45 G., 

Futtergerſte 8,25—850 G. 60W. 550—9,75 G., Haßer 8,25 bis 

8,50 G., kl. Erbſen. 10,00—10,50 G., Viltoriaerbſen 1400—1500 G., 

Roggenkleie 5,25 G., Weizenkleie 6,50—6,75 &. (Sroßhandelspreiſe 

für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

———— 

Berliner Sparkaſſe. Die Berliner Spar⸗ 

  

  

Verantwortlich für die Redaktion Fritz Weber, füx 

Inſerate Anton Fooken, beide in Danzig. 

Druck und Verlag von JS. Gehl & Co. Danzie.



      
Pianino 1DAe Arnfersfültxen Fie Aie 

Hanxiger IDirischρaft? 
Die verrmimnderm Sie das 
— Gen D 

   

  

Gr. Wollwebergaſſe d, 3 
Nachruf! 

Am 28, Januar verstarb infolge Herzschlages unser 
Zeitungsverkäufer 

Robert Strey 
Der Verstorbene war uns stets 

Der Verlag 

Schreibmaſchinen 
  

         
(Cinf. 

eten, Kinderklappftul 
Dinlig zu vertaufen 

V. Leuſer 
Schüſſeldamm 1, 

Wefammtmacfiuunfßen 

Bekanntmachung. 
Die Gemeindeverwaltung Ohra vergibt die 

Keihenn von 500 ebm geſchlagenen Pflaſter⸗ 
ſteinen. 

Bebingungen gegen 50 P. im Rathaus. 
Verſchloſſene Angebote bis zum 6. Februar 
b. J. an den (21027 

Gemeinbevorſtand Ohra. 

im Alter von 53 Jahren. 
ein rühriger und pflichtgetreuer Mitarbeiter. 

wird sein Andenken stets in Ehren halten. 

Verlag Danziger Volksstimme. 

  

    

Nußb. Bücherſchrank, 
Lclag. 
Schlafz., 

0 Chaleelonguebecke, 

  

imit vollem Ton zu verk. 

Pianolager, Herrmann. 

    

gebr., gut erhalt., zu verk. 
Langgaſſe 37, 1. (20 S45 

Tiſch, Linderbett⸗ 

  

         
     Eing. Jakobsneugasie. 
       
    

  

Schreibtiſch, 
Flurgarderobe,a ; 

mit Preis bis zum 8. Februar 1926 nach Danzig, 
Eliſabethkirchengaſſe Nr. 3. Zimmer 11. 

   

    

   eleltr. Lampen zu verk. 
Hirſchgaſſe Nr. 4, 1 l. 

     
    

    

ipie umterstüütsem Vie die 
Dansiger Lirtscfuaſt? 

ILLie perrmmimdlern Sie dlus 
Næer Gder Arbeitslosen? 

x 4— 

  

  

h¹ 

Das Beste vom Besten 
Welne vom Fasß 20C5 

Süswein Ltr, 2.00 G, Rotwein Ltr. 1.80 G 
Kaslno-Weilnhandlung, Melzergasse 7-⸗8 

  

  

  
    

Rbonnements-Aonerie Joh &à flosenber 

4. Konzert 2˙⸗ 
Mittwoch, 3. Februar, abends 7½ Uhr 

Friedrich-Withelm-Schüötzenbaus 

Klavierabend 

[Edwin Fischer 
Prog romm: Bach Busoni. Präludzum u. It hlelug 
Es dur; Becihoven. Sonate op. 10I: Mozart Sonzie 
b.ur „/ la,t? B·abmo, Rbansodie Es.woll. inter 
meszo fl. woll. Rhapsodie G.moll; Scrisbine. Ver⸗ 
la llamme op. 72. 

Konzertſlügel: Stemway a. d. Mag Hein-· ichsdo: fl 

Hlilnige Sitznrätze reichlich vorhanuen 
John & Rosenberg. Zeugbauspassage. 

  

Oeffentliche Verſteigerung 
Fleiſcheraaſſe Nr. 7 

Dienstag, den 2. Febrnar 1026, vormittags 
10 Uhr, werde ich im Auftrage wegen Geſchäfts⸗ 
auflöſung u. a.: 

200 m ſehr gute Stoffe Qualitätsware) 
in einzelnen Knpons, zu Herrenanzügen, Pa⸗ 
letots. Beinkleidern und Damenkoſtümen, 
ferner: Liürinen Geldſchrank, Bücherſchränke, 
Schreib⸗ und Arbeitstiſche, Repoſitorinum, R. 
gale, Ladentiſch, Kleiderſchrank, Korb 
Garnituren, Schreibmaſchinen, G teil. 
acug, elektr. Kochmaſchine, Rollſchrank, elektr. 
u. Gaskronen, Seſſel, Stühle, Spiegel, Decken 
(Chaiſelongne⸗ und Tiſch⸗). 

1 weiße Kompl. Schlafzimmer.⸗Einrichtung 

    

  

     

      
    
   

—— kurzer scWeter Krankheit stard am 
28. Januar unser Liebling 

Olaf 
im Alter von 4 Jahren 5 Monaten. 

Dieses zeigen fietbeitubt an 

19506 E. Bartkewitz und Kinder 
Die Eiazscherung ſindet em Dienetsg um 1 Uhr im 

niesigen Kremntorium stah. 

      
    
    

   

  

    
    

  

   
   

   

  

   

    

        

  

      

  

Danziger Volkschor 
iiſeeeeeiieeeee 

Chormeister: Eugen Ewert 
   

Kohlenmarkt Nr. 25 

Eckladen nebſt Keller 
ſum 1. April 1926 zu verm eten. Angebote 

Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 2 oꝛ⸗ 

  

  

   
    

  mit Friſtertvilette, photogr. Apparat. weiße 
Kinderbettſtellen, Flurgarderobe, diverſe Bil⸗ 
Der, Schreibtiſchuhr, diverſe Haus⸗ und Wirt⸗ 
ichaftsgeräte, Werke, 1 leg. Herren⸗Biſampelz, 
1 Pelzjace jür Damen, I virainiſchen Otter⸗ 
kragen, Damen⸗Feh⸗Schalkragen, Zither nnd 
vieles andere meiitbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. 

Veſichtigung eine Stunde vorher. 

Siegmund Weinbern 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Aultionator. 
Danzig, Jopengaſſe Nr. 13. 

      

Uebungsstunden und Auinahme neuer Mit- 
elieder jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in 

der Aula Kehrwiedergasse 

Städttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Montaa, 1 

Douerkarten Serie I. 

Deutſcher Heimatbund Danzig 

  

  

örſaal des Stanimuſeum⸗ Fleiſchergaſſe 251. 

Vortrag Studienrat Dr. Millack 
   
         Nichtm.iglieder 50 

Heimat ch'erabe 

Mitglieder frei 
Februar, abends 7½ Uhr.] Donners'as de   

  

    àFer 
  

    

Donneisiag den 4. Kebruat, pfinktlichs brarend. 

Weſtyreußens Schichſal zur Franzoſenzeit 

Sossessssssessss 

8 

dIK   
Sofas 
Gobelin, Auflegematratzen 

Tiſch, 2 mlang, 0 
irf., 2 Schubld., bill. z. v. loſen Haushalt 
Am Spendhaus 1. IIr. Alles frei u. Taſchengeld. 
—— 

Rotes Oberbett, 2 Kiſſen, „ 
nußbaum Ausziehtiſch, 

  

Vertiko billiſ 
Goldſchmiet egaſſe 31, 1 5• 

eich. Ausziehtiſch, 
eich. Kred., nußb. gleider 
ſchr., Vertilo, meiß. An⸗ 
kleibeſchr., Bettgeſt., Unt.⸗ 
Bett. u. Kiſſ., Nachttiſche 

paſſend 

Eliſabethlirchengaſſe 2. lgeſ. 

Hhaſelongues, Echſofl, in Plüſch und 

Ket erhalten, billig z. verk. 
Ketterhagergaſſe p, patt. 

Aelteres Mädchen 
Cc, v. Lande für kl. frauen⸗ 

geſucht. 

  
      

     

      

   

      

      
   

  

   

    

   

  

   

    

   

  

zu Geitbeſ 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99. 

  

Angeb. u. 5251 a. d. Exp. 

dl ſonn v.g 

Spiegel mit Stuſe, (freundl. ſonn. 1⸗Zimmer⸗ 
iüo 5 e Wohn. nebſt Zubeh. geg. 

. 2—38⸗Zimm.⸗Wohn. 
in Danzig. Schild De pt. 

Tauſche! 
Biete ſonn 2⸗Zimm.⸗ 
Wohnung. gr. Veranda, 
gr. Küche, Mädchenzimm. 
u. ſämtl. Nebengelaß in 
beſſß Hauſe Leege Tor, 
2 Tr. Suche gleiche, 
evtl größere Wobnung 
im Zentrum Danzigs od. 
Langfuhr Off. u. 5247 
a. d. HExp. d. Bl. (19 470a0 

Warme trock. Wohnung, 
1 Tr. nach vorn, beſt. a. 
Stube, Küche, Bod., geg. 
größere Altſt. z. tauſchen 

Off. u. 5248 a. Exp. 

  Mob. eich. Büfett,;, 
Oroß. 

verl. Hundegaſſe 69. 

WMeues Kinderbett 
billig zu verkaufen 
Holzraum 10, 4 1. 

Glaslüiten 
für Käſe oder 

onſit., 50 em, 40 G., 
100 em 60 G. 

    

    
               

    

  

    

  

  

   
Fernſprecher 6633. 

Auktions»ufträge 
werden täglich in meinem Bürs, Jopengaße 
Nr. 13, auch telephoniſch (6633), entgegenge⸗ 
nommen, auch ſind Beiſtellungen von Mo⸗ 
biliar und anderen Gegenſtänden geſtattet, 

melche anf Wunſch abgebolt werden. 

Anktion 
im Bildungsvereinshauſe, Hintergaſſe 16. 
Dienstag, den 2. Febrnar 1926, vormirtags 

10 Uhr, werde ich im Anftrage wegen Fort⸗ 
zugs hbas dortſelbſt untergebrachte Mobiliar 
(A⸗Zimmer⸗Einrichtung! meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern, und zwar: 
elegante Saloneinrichtung. 

gefl. Birke. beit. aus: Sofa, 2 Seffel, Vitrinc, 
Eckipfa, Tiſch und Stühlen, 

Schlafzimmereinrii 
Bettgeßelle, Waſch⸗ 

  

   

  

Mohrenwäſche 
Schwank⸗Lufiwiel in 3 Asten voi Tom Impekoven 

und Curl Mather 
In Szeue geſetzt von Heinz Brede. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr 

Dienstag, 2. Nebruar, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten Serie II. Gaſtiplel Han- Batteux 
Berlin. Nen einſtudiert! „Die Flederma us 
Operette 

Minwoch, 3. Februar, nachmittags 21½ Uhr. Kleine 
Preiſe! „⸗Der Schneemann“ 

Ibends 7½ Uhr. Dauerharten haben keine Gũ tigkeit 
Zum „. Male. „Der fröhliche Weinberg“. 
Luftſpiel 

HoxoromKamnkiag 
am Dienstag, den 2. Februar, 

8 Uhr abends, im großen Saale 
des Friedr.-Wilh.-Schützenhauses 

Städtekampf 

Stettin „ Danzig 
Stetliner Boxclub Sportv. Schutzpoliei 

8 Kämpfe 

Eintrittspreise: 
Abendkasse: Ringplatz u. Rangloge 4— G. 

Saalplatz u. Bũhne 250, Stehrlalx 1.-O ( 

Vorverksuf nut Sporthans Rabe. Danzig. 
Lanegasse: Ringp atzE u. Ranglege 4.— 8 
Saalplatz u. Bühre 2.— G. Stehpl. 1— 

     
       

      
          

  

         

  

   

  

    
  

    

              — 
— für tägliches Geld       

Ankleideſchrank., 
Nachttiſche, Chaiſelonguec, 

verjchiedene Wohnzimmermöbel, 
Geldſchrank, Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, 
Siſche und Stühle. Vachttiſch, Teppiche, 
Läufer, Glaskronen u. andere Belenchtungs⸗ 
körper, Sofa mit Umbau, Freiſchwinger, 
Flurgardersbe, Schreibtiſch, 2 Telepho 
apparate. Gardinen. Seſſel, Lorbmöbel, 

und 

      

  

*2 

     

    
        
    

  

    

  

    

     

  

Stůhlen. 
Komplette Küche mit Geſchirr, 

Küchenmöbel, Porzellen, Steingut, Glas⸗ 
jachen. ſowie verichiedene anberr Haus⸗ und 
Lüchengeräte. 
Beschligung am Anktionstage von 9 

IÜIhr an. 
Joſ. Michaelion, von der Staatsregiernng 
angeſßellter Auktionator, gerichtlich vereidigter 
Sachverſtändiger, Laſtadie 302. Tel. 320. 

Eüieris 

V ee 
Damensſiefel EuerAb- es. fO. 12—0, 

9* 

Kinderstiefel Es 22--22... 

   
      

    

Sandalen CG8. 21 fE 22. 
Filz-Kindersfiefel à Le. 10—5 Braune Damen-Spangen FSs1fi- — Abenn. 

Leder-Kindersfiefels ndseber 12—2: Schwarze Damen-Spangen 1. . 7˙0 
Damenstiefel - - -s Damen-Lack Spangen — 15⁰ 

flerren Halhsdiuh'e ene unt use Poc, L. lh'e 
  

  

  

Muhl für LusEet WUI LääiE Pesete 1— 59• tlerrenstieiel -en Macden tene Lgr. 10., 135 
EAAEA EAAII ————— 125 raune Herrenstiefel — 0 Ses Pen, 165 
Fahlleder - Mu 4- 8 Biummizugstiefel uee SSes⸗t.. — 185 

Arbeitsschuhe und Schaftstiefel ganz besonders biliig 
2 ² 

Mar iarcus, Aawemasse IU., 
   

  

    

   

Mit Wirkung vom 1. Februat 1926 gewähren die Mitglieder der 

Vereinigung der Sparkassen 

in der Freien Stadt Danazig 
für Einlagen in Gulden. Reichsmai k. engl. Pfund und nordamerikanischen 

Dollar folgende Zinssätze 

„ langfristige Einlagen: auf einmonatliche Kündigung 6/ 
zweimonatliche 7 

dreimonatliche „„ 

Sparkasse der Stadt Danzig 
SDarkasse ſles Hreises Lanziger Meuderung 

Sparkasse des Hreises Danziger Höhe 
Snarkasse des Hreises fr. Werder 
Spürkasse der Stadt Tiegenhof 
Sparkasse der Stadt Lonnot 

f   
‚     — Rähm 192, 

         ſciinbl Borderßn 
z.——. 

     
   

Eini. möbl. Zimmer 
Angebote mit Preis unt. 

Zum 1. 2. 1 

Gunt möbl. Vorderzimmer 

möbl. Zimmer an bel. 
Herrn zu vermieten. 

ele ktr. Licht, von ſofort 
z. verm. 28. 3 

Trül. möl. Vorderz., ſep. 
TFlureing. 
X. verm. Kiſchmartt 31-1. 31/1 

Sn gut m5L Vorder⸗ 

  

‚ ů ů 5% 

.7% 
8% 

2¹⁰¹⁰ 

  

Fräulein ſucht kleines Gut. möbl. 3immer, 
im Zentrum der Studt, 
non ſofort zu vermieten 
Dominikswall 2, Souter. 
.—NMachalinſti. 

Schlafſtene 
Saulhrchenl 15, purterre. 

krnst Shikouski, 
Danzig. Poggenpfufil 558, 1 
empfiehit sich Vereinen. 
privaten Zirkeln u dergl. 
zur Veranstaltung von 

Mapl-Vortübrungen. 
Mal⸗-rarbeiten 

. wer den billig ausgeführt. 
Al. u. P. 5249 a. d. Exp. 

Damengarderube 
w. in 2—3 Tagen eleg. 
und billig angefertigt 

ODe WL. 
Damen⸗ 

und Kir 
wird in und außer dem 

2‚Hauie billig 54 t 

  

5250 a. D. Exb. d. Bl. 
  

Larendelg. 

  

    

   

  

vom l. r. zu verm. TWriee 14.8 
Parndiesgaſſe G6a. 3, 

Sank. müt. Zimmer, 

  

inhheng. 2.. 2 k. 

    

   

  

1. 2. od.       

Möbl. Vorderzimmer 

3 Tr. Perſchle. 

   
Zimm. an 1 od. 

Herr. 5. vm. à pmr. Piülen 3 — Latkergaſſe 4%2. 

negaſſe-0, I.— K.AMerwagen- 
Sarerie ge, 1 Hieten Verdecke 

    

— .xerden neu überzůugev 
Lastadie 7, part.     

  

 


